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9105 Plbgrumm des Kuhinetts Buher.
Vier Wochen etwa iſt das Kabinett Bauer im Amte,

ohne daß es der Nationalverſammlung ſein Programm
dargelegt hat. Dieſe Unterlaſſung iſt darauf hführen, daß andere dringlichere ber keine
Zeit hierzu ließen, und dann war ſich auch die Koali-
h nicht ganz ſchlüſſig über ihrProgramm. as gilt vor allem für das Wirt-
ſchaftsprogramm. Die Planwirtſchaft Wiſſells
ſtieß im Kabinett und in den beteiligten Kreiſen auf
ſo große Widerſtände, daß erſt

eine neue Plattform gefunden
werden mußte, eine Plattform, die einerſeits die allzu
feſte Bindung der wirtſchaftlichen Kräfte vermied und
andererſeits dem Sozialismus und der Sozia-
liſierun Wirkungsgebiete ſchuf. ieſePlattform ſt nach dem Ausſcheiden Wiſſells gefunden,

und ſo konnte am Mittwoch die Nationalverſammlung
die Programmrede des Miniſterpräſidenten Bauer ent-
gegennehmen. Das Haus trug das Gepräge eines
großen parlamentariſchen Bauer verzichtete auf
alles redneriſche Schmuckwerk. Nur gegen den Schluß
ſeines „Bekenntniſſes“, als er die evanche als
verabſcheuungswürdig abwies und den fran-
zöſiſchen Dichter Barbuſſe zitiert, verließ er dieſen
chlichten Rahmen und pries in ſchönen und warmen
orten das neue Menſchentum, deſſen

Barbuſſe iſt. Seine Rede war ein Arbeits pro-
rekt als

Arbeiterprogramm
bezeichnet. So wäre ſein Programm auch eine Ba-
ſi s, um an ihr die Einigung des deutſchen
Proletariats zu erzielen. Aber der Miniſterpräſi-
dent hat ja gegen die wilden Streiks und gegen die Dik-
tatur des Proletariats Stellung genommen, und da
mag das eigentliche Programm noch ſo vernünf-
u ſein, es findet bei den Unabhängigen
keine Gnade. Dieſes Programm im einzelnen hieraufzuführen, würde zu weit führen, das müſſen unſere

Leſer im Bericht nachleſen, nur die Hauptgeſichtspunkte
der künftigen Wirtſchaftspolitik ſollen hier wiederge-
geben werden:

1. a ſoweit als möglich,und keinerlei neue Erſchwerungen für die künftige
durchgehende Sozialiſierung. (Hier kündigte der
Miniſterpräſident Geſetzentwürfe über die Sozia-
liſierung der Stromerzeugung und über die So-

zialiſierung der Braunkohlenerzeugung an.)
2. Sicherſtellung des Bedarfes der Minderbemittel-

ten an Nahrung und Kleidung (ſo ſollen die ausder Kriegs wirtſchaft vorhandenen Textilien der
Hderbemittelten Bevölkerung zugeführt wer-

en 7
3. überflüſſiger Luxuseinfuhr und über

aupt jeder Einfuhr, die unſeren Arbeitsmarkt
ungünſtig beeinfluſſen würde. In den Grenzen
dieſer drei Gebote ſoll gelten: Freiheit der Wirt
ſchaft, jeder Jnitiative und jedenKredits, Dezentraliſation der Mitarbeit an der
Aufforſtung unſeres wirtſchaftlichen Lebens.
Angekündigt wurden weiter ein Geſetz über

Arbeiterräte und Wirtſchaftsräte, eineErhöhung der Jnvaliden-, Alters- undKinderrenten. Mit Wiſſell ſelber iſt auch die Ab
ſicht eines Arbeitszwanges fallen gelaſſen worden, da
gegen wünſchte er die Errichtung obligatoriſcher Schieds-
gerichte in den Tarifverträgen. Jn ſehr ernſten Wor-
ten führte der Miniſterpräſident ſchließlich aus, daß
ohne Arbeit ein Wiederaufſteigen desdeutſchen Volkes unmöglich iſt. Jſt ſie doch

unſer einziges Zahlmittel,
und noch dazu eines, deſſen Kurs ſogar gegen kſt!
Nach Bauer entwickelte der Miniſter des Auswär-
tigen, Hermann Müller, ſein r Auchüller iſt kein Meiſter des ſchönen Wortes. Er ſagt
eindeutig und klar, was er will. Niemand wird den
Schönreönern des alten Regime und der hohen Schule
der Berufsdiplomatie eine Träne nachweinen. Steckten
doch allzu oft hinter den ſchönen Worten allerhand
Nücken und Tücken. Damit iſt es nun ein für allemal
vorbei. Keine Geheimdiplomatie, Abrüſtung, Schutz für die fremdſprachlichen
Minderheiten, ſowie wir ihn auch für die Millio-
nen Deutſcher verlan c die nunmehr unter fremde
errſchaft kommen, Bekenntnig“ zum BVolker-
und und Ablehnung des Abſchluſſes von

Koalitionen das ſind die tl ien der künf-
tigen deutſchen auswärtigen Bemerkenswert

war es, daß Müller die Verpflichtung Deutſch
land s, am Wiederaufbau der verwüſteten Fluren
Nordfrankreichs mitzuwirken, rückhaltlos aner-
kannte. Aber Müller beſchränkte ſich nicht darauf,
anzugeben, was Deutſchland tun werde, er fprach auch
offen aus, was Deutſchland von den Feinden zu for-
dern hat, wenn ſie

der Stimme der Gerechtigkeit
folgen würden. So wies er auf das bedenkliche fran
tritt r r Abkommen hin, for-erte die Aufnahme des deutſchen und des
ruſſiſchen Volkes (ſhier kündigt ſich eine neue
Politiek Rußland gegenüber an) in den Völkerbund
und bezeichnete es als Ungerechtigkeit, dem deutſchen
Volke die Möglichkeit kolonialer c r rauben.
Er ging dann auf die vom Geiſte der Verſöhnung weit
entfernte Rede Lloyd Georges ein und wies darauf hin,
daß durch den ungerechten Frieden, der den Balkan
weiter nach Europa hinein vorſchiebe, neuer Zündſtoff
eſchaffen worden ſei, beſprach dann das außenpolitiſche
erhältnis zu unſeren Nachbaren Rußland, Lettland,

der eſtniſchen Republik und Polen. Daran ſchloß ſich
ein herzlicher Gruß an die deutſchöſterreichiſchen Bru-
derſtämme, mit denen ſchließlich doch die Vereinigung

in einem Staate i werde. Müller
dern, wobei er be auf das gute Verhält

u nemark zu ſprechen kam. Daran ſchloſ
ſen ſich Ausführungen über die Wirtſchaftspläne der
bisherigen Gegner Deutſchland gegenüber. Er gab da-bei der Hoffnung Ausdruck, daß ie Feinde ſchließlich

zu der Erkenntnis gelangen würden, daß die Fortfüh-
rung des

Wirtſchaftskrieges gegen Dentſchland
auch im Frieden ihren eigenen Intereſſen entgegen
laufe. Dann würde auch die s wieder
aufblühen. Jn der Handelsvertragspolitik will Müller
durch Spezialabmachungen mit den einzelnen Staaten

die im Friedensvertrag W zuerreichen ſuchen. Er verwies dabei auf die Notwendig-
keit, unſere Handelsflotte wieder aufzu-
bauen, und überhaupt wieder zu arbeiten. Durch
ſeine auswärtige Politik und die vorſichtige Wahl ſeiner
Beamten und Vertreter will er dafür ſorgen, daß da s
demokratiſche Deutſchland im demokra-
tiſchen Auslande Vertrauen rDie Rechte des Hauſes begleitete die beiden Reden mit
Ziſchen. Nach der Rede des Min ters des Auswärtigen
ſchlug der Präſident vor, die Sitzung zu vertagen und
das Haus ſchloß ſich dieſem Vorſchlag an.

Apoſtel ſtreifte weiter die Beziehungen zu den neutralen Län-

W TB. Weimaxr, 23. Juli. 64. Sitzung. Am Regierungstiſch: Vauer, Müller, oske, Erzberger, Schmidt, Schlicke,
Bell und Giesberts.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 10 Uhr
25 Minuten.

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung.

Die Rede des Miniſterpräſidenten Bauer
Sie haben vor 14 Tagen unter dem Zwang der lege

den r r ratifiziert. Damit iſt eine Epoche ab
geſchloſſen die den gewaltigen Aufſtieg Deutſchlands und ſeinen
tragiſchen Zuſammenbruch umfaßte. Der bitterernſte Augenblick
muß uns Veranlaſſung geben, die i unſerer Lage zu

mehr aber noch, die n zu betimmen, die für die deutſche Republik ſich ergibt. Denn nun
gilt es, nach vorn zu ſehen und Blick und Schritt vorwärts zu
richten. Arbeit an der Erfüllung des Vertrages und Wieder-
aufbau unſeres zufammengebrochenen Volkes, unſerer zer-
trümmerten Wirtſchaft, all das muß mit den gleichen Mitteln
auf dem gleichen Boden e werden. Jm neuen i
land beſtimmt das deutſche Volk ſelbſt ſeine Geſchicke und iſt
ſein Wille das oberſte Gebot.

Es verdient feſtgehalten zu werden, daß
die Herren der äußerſten Rechten

gerade dieſen Augenblick, der das Hohenzollernſche Kaiſerreich

r n zu den Toten legt, d benutztn, die Wiederherſtellung der Monarchie der Hohenzollern
als ihren t Programmpunkt zu erklären. Wir ſind zum
Kampf gerüſtet.

Ich verzichte darauf, die demokratiſchen Errungenſchaften
der letzten acht Monate aufzuzählen. Kein anderes Volk kann
ſich ſolch reiner Demokratie rühmen. Ganz ſicher iſt noch das
eine oder das andere zu und zu beſſern. r

resnur an die ge
ind unſeres dürgerlichen Rechts, die bereits in vollem Gange!

wird. Wir müſſen die Kräfte im Volk ſchaffen und ausvlden,
welche die Demokratie, i ſie noch auf dem Papier ſteht,
ins Leben übertragen. Wir müſſen die Waffen der Bil-
dung und der Kenntniſſe an das ganze Volk verteilen, das
iſt die einzige Bewaffnung des Proletariats, die uns den

für unſer Volk verbürgt. Mit Gewaltſamkeiten
iſt keine Entwicklung zu fördern.

Jch bin mit dem Sozialiſierungsminiſter Deutſch-Oeſter-
reichs Otto Bauer einig in der Ueberzeugung, die Bauer
folgendermaßen formuliert hat: Die politiſche Revolution waz
das Werk der Gewalt, die

ſoziale Revolution kann nur das Werk aufbauender
organiſierender Arbeit

ſein. Die politiſche Revolution war das Werk weniger
Stunden, die ſoziale Revolution wird das Ergebnis kühner,
aber auch beſonnener Arbeit vieler Jahre ſein.

Was ſich im neuen Deutſchland am gründlichſten
eändert hat, das ſind die Macht verhältniſſe im

irtſkaftsleben. Auf der einen Seite s
liche Entwertung des Kapitals, auf der anderen außerordent-
liche Steigerung der Löhne, das hat von Grund auf das Ver-
en zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber umgeſtaltet,

ie Macht des Arbeiters iſt gewachſen, ſeine einſtige Recht
(oſigkeit gehört der Geſchichte an. Die Regierung wird Jhnen
J der nächſten Tagen einen Geſetzentwurf vorlegen, wonach

e dem
öffentlichen Verkehr dienenden Skromerzeugungs-Anlagen,
ſoweit ſie nicht bereits kommunaliſiert oder im Beſiz der
Freiſtaaten ſind, in den Beſitz des Reiches übergeführt
werden. Ein weiteres Gefetz, das die Braunkohlenerzeugu
ſozialiſieren ſoll, hoffen wir binnen kurzem zur Vorlage rei
zu machen. Die neue Reichseinkommenſteuer, die
urch das ganze Reich gleichmäßig veranlagt werden foll,

wird notwendigerweiſe zur Schaffung einer Reichsſteuerver-
waltung führen. Das Geſetz über die Betriebsräte wird
Jhnen in dieſen Tagen, der zweite Tei. über Bezirkswirts
ſchaftsräte im Herbſt zugehen.

Wir werden entſchloſſen an den
Abbau der Reſte der Kriegswirtſchaft

gehen, die Kriegs-Geſellſchaften ſind aus der Not der Blockade
eboren, die Aufhebung der Blockade muß ihr Ende herbei-

Für unſere künftige Wirtſchaftspolitik werden drei
Gebote richtunggebend ſein: 1. Sozialiſierung ſo
weit als möglich und keinerlei neue Erſchwerungen für
die künftige d Sozialiſierung.,2. Sicherſtellung des Bedarfs der Minderbemittelten an Nah
rung und Kleidung. 3. Fernhaltung überflüſſiger Luxus-
einfuhr, die unſere Zahlungsmittel verſchlechtern müßte und
überhaupt jede Einfuhr, die unſeren Arbeitsmarkt ungünſtig
beeinfluſſen würde.

Der Miniſterpräſident betonte ſodann die
Wichtigkeit der Ernährungsfrage

ſtreifte die Aufhebung der Deviſenordnung, die Novelle zur
Reichsverſicherungsordnung, die eine Erhöhung der Jnva-
liden, Alters- und Kinderrenten bringen wird und fuhr dann
fort: All das aber bleiben Pläne und Entwürfe, wenn die
Grundlage alles Gedeihens fehlt oder regellos unterbrochen
und zeitweilig nicht geleiſtet wird: die Arbeit. Der Friedens
vertrag legt uns

die Pflicht zur Arbeit

Annahme waren. Der Miniſterpräſident wandte ſich zann
egen die Streiks und ſtreifte den Völkerbund und ſchloß
mmer häufiger dringen die Stimmen eines neuen Menſchen

tums an unſer Ohr. Es ſind noch nicht die Herrſchenden in
den Ländern, mit denen wir jetzt Frieden geſchloſſen haben,
es ſind noch Minderheiten, wie die Gruppe der franzöſiſchen
Schriftſteller, die den Namen „Klarheit“ trägt. Jhr Sprecher,
Barbuſſe, der den Schreckniſſen des Krieges die beredteſte
Sprache verriehen hat, ſpricht nun im Namen des völkerver-
bindenden Friedens: „Die Demokratie iſt unbeſiegbar. Aber
dieſe ſchickſalsſchwere Auferſtehung des Menſchen
geſchlechts wird ſich in einer ruhigeren und ſchöneren Form
entfalten, wenn ſie geklärt wird durch Auserwählte und die
Welt berölkert iſt von erleuchteten Gewiſſen und ſolchen, die
uten Willens ſind.“ Dies Bekenntnis iſt unſer Bekenntnis.

ir nehmen dieſen Ruf von t der Grenzen auf, wir
kpr einig im Glauben an die Unbeſiegbarkeit der Demokratie,
ie nicht nur die Gieichheit zwiſchen den Volksgenoſſen, ſon

dern auch die Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit e
den Völkern, den Völkerbund erſchaffen muß. (Lebhaſter
u

ie Fortſetzung des Berichtes der Rationalverſamm
rmann Müllers beginnt, könnenlung, der mit der Rede

wir wegeit techniſchen erigkeiten erſt motgen
iſt und die Demokratiſerung unſerer Rechtſprechung bringen bringen.

und die Umgeſtaltung der Bewirtſchaftung der Textilien,

auf. Das müßten gerade die zur Richtſchnur ihrer innete n
Politik machen, die von Anfang an für die bedingurasloſe

er
r c
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Hiſtoriſche Ree
Von den franzöſiſchen Genoſſen kamen g. Ende

des vorigen Monats die Anregungen, daß die Soziali-
ſten der Ententeländer am 21. Juli in einen General-
S eintreten ſollten. Wir mußten damals annehmen,
aß ſich dieſer Generalſtreik wie ſeinerzeit im Januar

1918 der deutſche, gegen den Gewaltfrieden richtet. Die
Ententeſozialiſten hätten noch mehr Grund dazu gehabt
wie wir, denn der Frieden von BreſtLitowsk verhältſich gegen den von Verſailles, wie etwa ein Sommer-
wind gegen den Winterſturm. Die Forderungen aber,
die ſpäter bekannt wurden, bewieſen, daß unſere Hoff-
nungen zu weit gegangen waren. Von einem Proteſt
egen den Gewaltfrieden war darin gar keine Rede.

Trotzdem beſchloß der Parteivorſtand, unſere Solidarität
mit der Internationale durch Demonſtrationen Aus-
druck zu verleihen. Eine Arbeitsruhe mußte die ſozial-
demokratiſche Partei im Hinblick darauf, daß ſie ſich an
noch weitergehenden Schwächungen des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens nicht mit ſchuldig machen dürfe, um ſo eher
ablehnen, als ja das Schwergewicht der Aktion nur bei
den weſtlichen Sozialiſten e konnte. Am Sonn-
abend konnte die Preſſe außerdem noch die 3
Mitteilung machen, daß die Franzoſen nach einem Be-
fuch bei Clemenceau die ganze Sache aufgeſteckt hatten

eine Tatſache, die die unabhängige Preſſe ihren Leſern
vorenthielt. Noch heute ſchreibt das Volksblatt von
bürgerlichem Schwindel und auch die unab n
Stadtverordneten taten am Montag mit dem Bruſtton
der Ueberzeugung ebenſo. Die Unabhängigen laſſen
ſich eine ſchöne Gelegenheit zum Generalſtreik nicht ſo
leicht entgehen. Doch nicht r mit dem Streik,
glaubte ſie in Berlin für die Geſchloſſenheit des inter
nationalen Proletariats nicht beſſer demonſtrieren R
können, als daß ſie nach wohl vorbereitetem Plane in
die doch dem gleichen Ziele gewidmeten Zuſammenkünfte
der Sozialdemokraten eindrangen und ſich hier in einer
Art und Weiſe aufführten, die r ein Schandmal
in der Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung bleiben
wird. Manieren der Gelben und Antiſemiten werden
zu harmloſen Neckereien vor den Rüpeleien und Ge-
meinheiten, die am Montag von den Unabhängigen und
ihrem kommuniſtiſchen rn ausgeübt wurden. Mit
Bierſeideln und Revolvern haben dieſe Helden ihre
geiſtige Ueberlegenheit gegenüber dem ſozialdemokrati-
ſchen Proletariat auf das gründlichſte bewieſen. Wenn
in früheren Zeiten in einer gegneriſchen Verſammlung
ein einzelner ſich rüpelhaft aufführte, ſo glaubten
wir, die Hand dafür ins Feuer legen zu können, daß
ein organiſierter Arbeiter zu ſolchem Tun nicht fähig
wäre, und kam es doch vor, ſo ließen die Organiſationen
den Betreffenden darüber nicht im Zweifel, daß er ſeiner
Sache einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen hatte. Dabei
r es damals gegen die Vertreter des wahlrechts-
eindlichen junkerlichen Preußen Deutſchlands, nicht
gegen Sozialiſten. Wenn man ſchon geneigt iſt, die
proletariſche Geſittung fremder Ueberläufer aus dem
Lager der Jndifferenz, die heute einen beträchtlichenBeſtandteil der ne D. ausmachen, mit mildernden
Umſtänden zu bedenken, ſo wiegt deſto ſchwerer die
Schuld ſogenannter Führer, die mit undiſziplinierten
Maſſen den politiſchen Kampf führen, obwohl ſie doch
anz genau wiſſen müßten, daß Diſziplin die erſte
orausſetzung für politiſche Aktionen der Arbeiterſchaft

war und noch immer iſt. Und ſie wiſſen es ganz genau!
g der Dienstag- Nummer der „Freiheit“ wendet ſich

rtur Criſpien gegen die Revolutions-Romantiker, in
denen er nichts weniger denn marxiſtiſch geſchulte So-
e erblickt. Aber aus dieſer theoretiſchen Er-enntnis die praktiſchen Konſequenzen zu ziehen, bleibt
den Ueberkonſequenten natürlich fern. Ebenſo, wie ſie
nicht im mindeſten er ſind, die Warnungen ihres
Parteigenoſſen Ströbel, der das Maulheldentum ſeiner
Leute ärger noch als Rechtsſozialiſt geißelt, zu beachten.

Es wäre ein ſchlimmes Zeichen für die deutſche
Arbeiterſchaft, wenn die Rückwirkung auf den Miß-
zrauch des ungeſchulten Proletariats gegen das ſeiner
Aufgabe bewußte, wie ihn die U. S. betreibt, aus
bleiben würde. Auf die Arbeiterſchaft fallen die Folgen
dieſer andauernden wirtſchaftlichen und politiſchen
Sabotage, der Arbeiter hat ſie mit ſeiner Exiſtenz, mit
ſeiner Lebenslage, mit ſeinem Ruf und ſeinem Erfolg
u büßen. Je mehr man die allgemeine Lage über-

blickt, deſto erſchreckender wird einem klar, in welch
beſorgniserregendem Maße die Revolution durch die
Kaſchemmentaktik wildgewordener Re-

volutionsfantaſten abgewirtſchaftet wird, wirdeinem klar, daß, wenn das ſo weiter geht, der Sozialis-
mus gerade dort am heilloſeſten kompromittiert wird,
wo er Boden gewinnen muß: Jn den noch abwartend
abſeits ſtehenden Schichten des werktätigen Volkes und
vor allem im Auslande, wo die proletariſchen Maſſen
die Probe aufs Exempel, die der deutſche Sozialismus
im Augenblick zu leiſten hat, beobachten. Was ſoll man
dagegen ſagen, wenn uns aus dem Auslande der Ruf
erſchallt, daß dieſe üblen Auswirkungen einer prole-

tariſchen Revolution nicht zur Nachahmung begeiſtern?
Unſere Hoffnung iſt die Arbeiterſchaft, die nicht für

den alten Fritzen eine jahrzehntelange politiſche, ge
werkſchaftliche und menſchliche I hinter ſich hat.
Wie wir glauben, daß aus dem Chaos des Weltkrieges
ſich endlich die ſiegende Vernunft erheben wird, ſo
lauben wir auch daran, daß ſich auch aus den inneren
irrniſſen der r Kern der

zu behaupten wiſſen wird.
Hier mag auch noch einmal und endgültig feſt

eſtellt werden, daß die Hoffnung, daß das Pro
etariat der ganzen Welt ſich am 21. Juli wie

ein Mann zu einer gewaltigen Demonſtration gegen
den Schmach- und Vergewaltigungsfrieden von Ver-
ſailles erheben würde, ſich n ich t erfüllt hat. Jn keinem
der zur Entente gehörigen Großſtaaten iſt es zu irgend-
einer nennenswerten Demonſtration, geſchweige denn
zum Generalſtreik gekommen. England und Frankreich

en völlig verſagt. Auch Italien verſagte.
us Rom wird unterm 22. Juli gemeldet: Jn ganz

r herrſchte am Montag vollkommene Ruhe.
ie großen Städte hatten Flaggenſchmuck angelegt zum

7 en des i t den Streikver-uch. Die Arbeit wurde überall wieder
auf genommen. Jn einigen wenigen Städten
fanden Verſammlungen ſtatt. Das weni
Publikum ſetzte ſich zum größten Teil aus Neugierigen

rbeiterſchaft als Sieger

zahlreiche

zuſammen.
es hatten ſich jedoch nur wenige hundert
ſonen eingefunden. Turati erklärte in einer R
in der er auf die Haltun ger r uitalieniſcher Arbeiterorganiſationen anſpielte,

n Rom wurde ein Meeting t r
er-

daß die
wahre Internationale noch nicht geſchaf-
fen ſei.Der abgeſagte Generalſtreik in Frankreich.

Verſailles, 21. Juli. Der Nationalrat der
franzöſiſchen Gewerkſchaften trat heute vor
mittag auf Einladung des Verwaltungsrates der Com-
pagnie Generale du travail zu einer Sitzung zuſammen,
um die Frage des abgeſagten Generalſtreiks
zu prüfen. Laut „Ppopulaire“ ſtellte der General
ſekretär Jouhaux feſt, daß die Arbeitermaſſen
nicht geneigt waren, der Streikaufforderung ſo
Folge zu leiſten, wie man erwartet hatte. Miniſter-
präſident Clemenceau habe erklärt, daß er mit

den ſ n R evorgehen werde. Trotzdem wäre der Streik durchge-

worden, wenn nicht in her gammerſthung am
itag kl t getr wä manT e u r ſ rn rdreher Wolle e

Holländiſche étimmen zum 21. Jull.

Nieuwe Rotterda Courant ſchreibt zu dem
Streik in Berlin, ſoweit dies ein Sympathieſtreik
S ſo werde geſtreikt aus Sympathie für die Tatſache,
daß der andere an der Arbeit bleibe! Soweit er je-
doch eine Demonſtration bedeute, ſo beweiſe er,
daß die Deutſchen mit ihren internatio-
nalen Anſichten allein daſtehen, und daß die
Sympathie, die ſie für die franzöſiſchen, engliſchen uſw.
c rkarier empfinden, keineswegs erwidert
wird.

Das Organ der niederländiſchen ſozialiſtiſchen Ar
beiterpartei Het Volk ſtellt feſt, daß, wie in England,
ren und Jtalien, ſo auch in Holland der für den

utigen Tag anberaumte allgemeine Streike i n eyrſhrag iſt.

355 Milliarden ſoll Deutſchland zahlen.
Wie „Daily Mal meldet, hat die engliſche Kommiſſion

zur Prü der Schadenerſatzfrage ſich auf eine Summe
von 100 Milliarden Mark für England geeinigt.
Mit den für Frankreich angekündigten 200 Milliarden
und den belgiſchen 55 Milliarden würde dies eineeScadenerſahrflicht Deutſchlands in Höhe von
355 Milliarden Mark ergeben. Das wäre unſerm
heutigen Valutaſtande gerechnet ungefähr 1 Billion

vellegung der franzöſiſchen Regierungskriſe.

Ein Vertrauensvotum für die Regierung.
Paris, 22. ar (Reuter.) erregten Debat-ten über die Wirtſchaftspolitik der Regierung hat die

Kammer mit 289 gegen 176 Stimmen der Regierung
ihr Vertrauen ausgeſprochen.

Clemenceau hat alſo doch wieder „geſiegt“, nachdem
er vorher, den Sündenbock, den Ernährungsminiſter ge
opfert hat.

Große Streiks in Amerfka.
Kopenhagen, 22. Juli. Die „Times“ melden von um

r Streiks in den Vereinigten Staaten. Jn New
ork liegen 500 Dampfer ſtill. Die Heizer und die übrigen

Maſchinenarbeiter fordern Lohnerhöhungen von 10 Prozent.
Neben der Ausfahrt liegen 700 weitere Schiffe ſtill, welche aus
demſelben Grunde ſtreiken. Die Anzahl der Ausſtändigen
ſteigt beſtändig.

Die Waren bilden Berge auf dem Kai und große
Vorräteverderben. Jn Chikago ſtreiken im Bau-
gewerbe 80000 Mann wegen Lohnerhöhung. Die Ar-
beitgeber haben mit einer Ausſperrung geantwortet, die
100 000 Mann umfaßt. Jn Boſton iſt der ſtädtiſche Verkehr
durch einen Streik der Straßenbahnan geſtellten
geſtört, außerdem drohen 100 000 Zigarrenarbeiter in den
Ausſtand zu treten. Während der Ausſtand auf der engliſchen
Rordoſtbahn beigelegt iſt, nimmt der Streik der Kohlen-
ar beiter größere Ausdehnung an. Jn Dorkſhire
ſtreiken allein 200 000 Mann. Auch die Hilfmannſchaſten,
die Pumpmannſchaften vor allem, ſchloſſen ſich an. Die Re
ierung hat Marinemannſchaften zur Bedienung derPumpwerke kommandieren müſſen. Vorläufig beſteht keine

Ausſicht zur Beilegung des Ausſtandes. Jn mehreren
Gegenden, namentlich im Cardiffgebiet, droht das Perſonal
der Kohlenbahnen in einen Sympathieſtreik einzu-
treten. Die Preſſe iſt beſonders beunruhigt darüber, daß
die Streiks Aeußerungen der extremen politiſchen
Strömungen darſtellen.

Die Internationale Sozialiſtenkonferenz in Luzern
am 1. Auguſt.

Der Vorwärts ſchreibt:
Wir brachten vor einigen Tagen auf Grund einer

beſonderen Information die Mitteilung, daß die Jnter-
nationale Sozialiſtenkonferenz zu Luzern am 10. Auguſt
beginne. Genoſſe Huysmans, der Sekretär des
Jnternationalen Bureaus, teilt uns nun aus Amſter-
dam mit, daß die Konferenz nicht am 10., ſondern am
1. Auguſt ſtattfindet.

Kultusminiſter Haeniſch gegen das Schulkompromiß.
Wie wir hören, ſteht der Kultusminiſter Haeniſch

nach wie vor auf dem Standpunkt, daß das Schulkom
promiß undurchführbar ſei. Das größte Hinder-
nis für das Kompromiß ſieht der Miniſter in der vor-
geſehenen konfeſſionellen Gliederung der
Schule. Es ſei geradezu paradox, den Gemeinden die
Entſcheidung über die konfeſſionelle Gliederung der
Schule zu überlaſſen. Bei den höheren Schulen ſei das
ſo gut wie unmöglich. Die vorgeſehene Ausbau-
ſchule finde hier die größten Hemmniſſe. Es werdedurch die einzelnen Bätinmmungen des Kompromiſſes

geradezu der Gedanke der Einheitsſchulevernichtet. Würde das Kompromiß durchgeführt,
ſo würden ſich die Schulen in den einzelnen Orten der-
art r unterſcheiden, daß von einer Eineitsſchule keine Rede mehr ſein könne.
Außerdem würden, wenn man den Gemeinden die Um-
W der konfeſſionellen Gliederung überließe, in
ieſe Gemeinden die konfeſſionellen Kämpfe

erneut hineingetragen werden.
Eine große Gefahr für die Entwicklung der Schulebildet auch der Artikel 143 Abſatz 2 des Schulkompro-

miſſes, der die Schulverwaltungen verhindert, ihre
Schulweiſe ſo auszugeſtalten, wie es die Einheitsſchule
verlangt. Die Hauptwirkung des ne würde
ſein, daß die Schule der Stagnation verfällt. Be
ſonders ſchwer würden durch das Kompromiß diejenigen
Bundesſtaaten betroffen, die heute ſchon ihre
Schulweiſe in fortſchrittlichem Sinne
S 7 hatten, wie Sachſen, Heſſenund Baden.

die Stenerſchen der Veſttzenden.

Unter dieſer Ueberſchrift wird dem Vorwärts aus
Weimar gedrahtet: Jm 10. Ausſchuß der Nationalver-
ſammlung kam es Dienstag vormittag bei Beratung des
Geſetzes über die Beſteuerung des Vermö

Tr n zu einem heftigen Zuſam-menſtoß zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Er z
berger und den Vertretern der Rechten und der De-
mokraten. Die Redner dieſer Parteien hatten mit weit
ſchweifigen Betrachtungen über die Abzugsberechtigung
von Umſtellungskonti über Hinausſchiebung des Stich-
tages für die Veranlagung und andere Fragen dieSitzung ausgefüllt und eine B eſchluß-
e ung unmöglich gemacht. Erzberger erklärte
aher am Schluß der Furg er müſſe jede Verant-

wortung ablehnen, wenn die Nationalverſammlung
nicht vor den erien alle vorliegenden Steuer-
geſetze, einſchließlich der Vorlage über das Reichsnot-
opfer, der Umſatzſteuer und der Reichsabgabenorönung
erledige. Er gab ſeiner Empörung lebhafteſten Aus-
druck über die Stenuerſchen der Beſitzenden, die über die
z Deutſchlands n immer nicht im klaren ſeien

ihre Pflichten noch nicht erkannt hätten. Es ſei
anz unerhört, welche Zumutungen in zahlreichen Zu-
chriften beſitzender Kreiſe an die Finanzverwaltung ge
tellt würden. Die Beſitzenden zitterten vor
em Spartakismus, wenn manihnen aber

die Wege zeige, die am Spartakismusvorbeiführen, ſo ſträubten ſie ſich aus
Egoismus. Der Beſitz werde noch lernen müſſen
Opfer zu bringen. Abgeordneter Rießer fühlte ſich von
dieſen Bemerkungen ſo heftig getroffen, daß er „ſchärf-
ſten Proteſt“ gegen den Miniſter W Er wurde

n dieſchließlich vom Vorſitzenden Groeber Schrankey
verwieſen.

Die IJlſeder Erzlager Relchsbeſitz.

Weimar, 23. Juli. WTB. drahtet. u den
Ausführungen des Miniſterpräſidenten Bauer iſt noch fol
gendes nachzutragen: Um die durch den Friedensvertrag er
Mille ſherzttelten in die Uekerſugeing der

ö rzuſtellen, e Uereichen Erzlager des Jlſeder Bezirkes in Reichsbeſitz in Aus
ſicht genommen. Ein entſprechender Geſetzentwurf wird dem
Staatenausſchuß und der Nationalverſammlung noch in dieſey
Tagen zur Beſchlußfaſſung zugehen.

Eine Provinz Oberſchleſien.
u der oberſchleſiſchen Frage erfahren wir von zu

ſtän ger Seite:
Die preußiſche Staatsregierung beabſichtigt, den

preußiſchen Provinzen weitgehende Autonomie zu ge
währen und hat einen Geſetzentwurf in dieſem Sinne
ausgearbeitet. alls Oberſchleſien für Deutſchland
votieren will, ſoll eine Provinz Oberſchleſien errichtet
werden. Damit wäre den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen
weitreichendſtes Entgegenkommen geleiſtet. Es iſt wohlanzunehmen, das a diejenigen, deren Beſtreben da-
hingeht, aus Oberſchleſien einen ſelbſtändigen freien
Staat zu machen, durch dieſe Löſung der
friedigt ſind.

Unruhen in gnſterburg.
n Jnſterburg kam es zu blutigen Unruhen. Der

Arbeiterrat, der Vorſtand des Kreisvereins der S. P. D.
und die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtverord-netenverſammlung haben infol edeſſen an den Reichs-
wehrminiſter, den Miniſter des Jnnern und das
Generalkommando Königsberg berichtet, daß Truppen
ſich a provozierend benommen haben und daß
die J. Jäger zu Pferde, um deren Heldentaten es ſich
dreht, ſofort abtransportiert werden. Nachdem Staats
kommiſſar Winnig, der Dienstag in Jnſterburg ein
traf, mit den Vertretern der Gewerkſchaften und dem
Magiſtrat verhandelt und bei dieſer Gelegenheit ver-
ſprochen hat, Sorge dafür tragen zu wollen, daß zur
Beſeitigung der Mißſtände baldmöglichſt geſorgt werde,
iſt jetzt in Jnſterburg alles ruhig.

Im RMarinelazarett Veddel.
Zu der Hausſuchung im Hamburger Marinelazaret

bei der Regierungstruppen recht forſch vorgingen, wird
mitgeteilt, daß anläßlich der Hamburger Unruhen
Bahrenfelder Freiwillige, die ſchwerverwundet in das
Lazarett eingeliefert worden ſind, in dem Lazarett von
ſpartakiſtiſchen Lazarettinſaſſen ſchwer
mißhandelt wurden.

die blödſinnige Hetze gegen Scheidemann.

rage be

Kaſſel. 238. Juli. Von WTVB. wird gemeldet Des
ehemalige Redaktionskollege Scheidemanns, Stadtver-
oröneter ielt eine bemerkenswertei in Kaſſel,Rede, aus der folgende Stelle allgemeine Beachtun

nden dürfte: Man e ger Scheidemann uni
bert. Scheidemann ie Taſchen gefüllt haben,

in die weiz geflüchtet ſein und dort ein Schloß be
zogen en. es Lug und Trug. Scheidemann hat

ein k. beſeſſen nie Gelegenheit gehabt, ſich die
aſchen zu füllen, wie es die J en egswucherer

getan en. Uebrigens erhält Scheidemann nicht ein
mal Penſion. Wie er es jedes Jahr getan hat, ſo
kraxelt er auch in dieſem Jahre in Bergen zur Er
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ung. Scheidemann wird in nächſter Zeit in Kaſſeldw dem ſprechen, um Ferner mit
allen Verleumdern des neuen dRiegimes in Deutſchland.

Deutſchdemokratiſcher Parteitag.

4 weiteren Verlaufe der Verhandlungen erteilte
der Parteitag der Fraktion ein Vertrauensvotum
und lehnte einen Antrag ab, in der der Austritt aus
der Koalition mißbilligt wird. Die Beratung des neuen

rogramms wurde eingeleitet durch ein Referat des
echtsanwalts Dr. Frankfurter Berlin. er Pro-

grammentwurf wurde ſchließlich einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern überwieſen.

Anläßlich des den Deutſch-Oeſterreichern
zugedachten Gewaltfriedens nahm der Parteitag eine
Sympathiekundgebung an, in der er gleich
zeitig die Hoffnung auf die Vereinigung mit Deutſch-
land ausſprach.

Dann referierte der Abgeordnete Naumann über
„Schule und Kirche“. Er führte u. a. aus: Das Volk
müſſe ſich wieder ſtark und mutig glauben, die Schwie-
rigkeiten zu überwinden. Für manche Leute war der
Krieg nur eine r Wetkanfaltee Konjunktur. Die
Vermiſchung von Weltanſchauung und Politik müſſe in
viel höherem Maße als bisher erfolgen.
an ein wachſendes Volk, aber es mu
(Großer, langanhaltender Beifall.)

Budapeſter Zuſtände.
Die Budapeſter Volksſtimme berichtet: Der Krimi-

nalabteilung der Roten Wache ſind in der letzten Zeit
zahlreiche Anzeigen zugekommen, daß auf dem Teleki-platz mit Gold, Juwelen- und Kleiderwaren der un
erhörteſte Schleichhandel getrieben werde. Ein
Brautpaar mußte zwei Eheringe, die höchſtens 16
bis 18 Kronen koſteten, 7 1600 Kronen erſtehen. Eine
getragene Hoſe wird für 1000 bis 1500 Kronen,
ein Hemd um 300 bis 400 Kronen und eine Bluſe zum
Preiſe von 500 Kronen angeboten. Um dieſen Miß-
bräuchen zu ſteuern, ließ die Rote Wache alle dort be
ſindlichen Perſonen in das Schubhaus bringen. Die-
jenigen, die ſich gehörig legitimieren konnten, wurden
ſofort entlaſſen, vier Händler wurden in Verwahrung
genommen, drei dem Arbeitsamt b bverſaß und gegen
es Händler das Uebertretungsverfahren einge-
eitet.

Amtlich wird in Budapeſt mitgeteilt: Das Intereſſe
des Proletariats iſt die zentrale Beſchaffung der Le
bensmittel. Die Beſchaffung der Ernährung und deren
entſprechende Verteilung erfordert die Einſtellung der
individuellen Warenbeſchaffung (Ruckſackverkehr). Hier-
u bedarf es einer ſolchen bewaffneten Aſſi-en z. die aus ſelbſtbewußten, energiſchen und un
nahbaren Arbeitern beſteht. Das Amt für öffent-
liche Verſorgung gemeinſam mit dem BudapeſterStadtkommando vorber die Arbeiterräte der Fabriken

auf, aus den Fabriksarbeiterbataillonen für dieſe Auf-
gabe Sen eg Genoſſen zu bezeichnen.

„Einem Wunſche der Arbeiterſchaft entſprechend“,
wird ein alkoholhaltiges Erfriſchungsgetränk in Ver-
kehr gebracht. Es enthält drei Deziliter Wein und
ſieben Deziliter kohlenſäurehaltiges Waſſer. Der Ein-
kaufspreis für den Konſumenten beträgt 54 Heller der
Deziliter. Täglich werden etwa 70 000 Flaſchen in Ver-
kehr gebracht, ſo daß i der tägliche Weinverbrauch auf
150 bis 200 Hektoliter elaufen dürfte. Die Menge des
durch den einzelnen kaufbaren Getränkes iſt nicht kon
tingentiert; jedermann kann in beliebiger Menge davon
erhalten, er hat nur Flaſchen in entſprechender Anzahl
beizuſtellen.

Das alles lieſt ſich freilich anders, als die Regie-
rungstelegramme, mit denen Budapeſt alle Welt be-
glückt.

Wer nicht parlert, der ſſiegt!
Bnudapeſt, 21. Juli. Eine Verordnung des Volks-

virtſchaftsrats der ungariſchen Räte regierung
beſtimmt die Strafe, die gegen Arbeiter angewendet
werden, wen die Arbeiterdiſziplin verletzen. Ein

Wir glauben
erzogen werden.

ſchweres Vergehen begeht, wer den Be
trieb vorſätzlich ſchädigt oder ſeiner
Dienſtpflicht läſſig nachkommt, oder ſonſtden Betrieb vorſätzlich erſchwert. Als Strafe ſetzt die

der Schwere des Vergehens öffent-
liche Rüge, Verſetzung in einen anderen Betrieb, Herab-
ſetzung des Arbeitslohnes entſprechend der tatſächlichen
Arbeitsleiſtung, ſofortige Entlaſſung, zeitweilige Aus-
ſperrung aus jedem ſozialiſierten Betriebe und Aus-
ſchluß aus der Gewerkſchaft feſt. In den angeführten
Fällen ſchwerer Diſziplinsverletzung können auch
nichtſozialiſierte Betriebe Arbeiterohne Kündigung entlaſſen.

Kurze Notizen.

Erzberger rechtfertigt ſich. Jn der Deutſchen Allgeme'nen
Zeitung läßt Erzberger eine Erwiderung gegen H. lfferich los, in
der er alle Vorwürfe reſtlos zurückweiſt. Die Erzählung von Erz-
bergers Flucht iſt ein großes Märchen.

Jn Erfurt kam es wegen Entlaſſung zweier Angeſtellten der
Gewehrfabrik zu Ruheſtörungen. Die Arbeiterſchaft verlangte
die Rücknahme der Kündigung und hatte die Arbeit niedergelegt.
Es kam zu per ohne größere Bedeutung.

Poſtverkehr zwiſchen Amerika und Deutſchland. 360 000
Briefe ſind von Amerika nach Deutſchland unterwegs.

A Exnühtungslage.
Die deutſche Ernährungswirtſchaft befand ſeg zu Beginn

des Jahres 1919 in einer troſtloſen Verfaſſung. Für die Ge
treide- und Kartoſfelverſorgung erwartete der damalige
Staatsſekretär Wurm bis Mitte Mai einen vollſtän-
digen Zuſammenbruch. Die von ihm verfügte Er-
höhung ver Fleiſchration um je 100 Gramm auf Kop4 und
Woche erwies ſich als ein Fehlſchlag, da die Viehbeſtände
nahezu erſchöpft waren. Die Ausſichten der Fettverſorgung
waren ſchlecht. Der während 45 Kriegsjahren großgezogene
Schieichhandel und Lebensmittelwucher machte ſich in er-
chreckendem Maße breit und ſtörte die Verſorgung aus der

inländiſchen Produktion. Auf die erhoffte Einfuhr vom Aus
lande war mit Sicherheit noch nicht zu rechnen.

Der Ernährungsminiſter Schmidt fand alfo bei An
tritt ſeines Amtes Mitte Februor eine üble und ver-
fahrene Situation vor. Die Politik des Miniſters
warf ſich vor allem auf eine möglichſt vollkommene Erfaſſung
der in ländiſchen Produktion, insbeſondere der Bewirtk-
ſchaftung von Getreide und Kartoffeln und der Be-
chaffung von Gemüſen. Hierbei mußte eine Verbeſſerung
er Verſorgung durch die Einfuhr erſtrebt werden. Hinſicht-

lich der Fleiſch- und Fettverſorgung mußte angeſichts der
troſtloſen Zuſtände in Deutſchland das Schwergewicht auf die
Einfuhr aus dem Auslande gelegt werden. Neben der
Bewirtſchaftung der lebenswichtigen Nahrungsmittel wurde
ugleich eine Lockerung der Zwangsbewirtſchaftung durch vollſändige oder teilweiſe Freigobe beſtimmter Erzeugniſſe durch

geführt. Schließlich wurden in der energiſchen 8 é
des Schleichhandels neue Wege eingeſchlagen.

Die ſchlimmſten Kriſenperioden in den Monaten
vor der neuen Ernte, die Aebergangseit im Frühjahr und
Frühſommer, kann für das Jahr 1919 nicht nur als über-
wunden betrachtet werden, ſie zeigt ſogar eine nicht un-
weſentliche Verbeſſerung der Ernährung gegen
die Vorjahre. So iſt die Brotration im Juni allge-
mein um 500 Eramm gegenüber dem entſprechenden Monat
des Vorjahres geſtiegen. Die Speiſefettration wird in Höhe

ekämpfung

von 110 Gramm gegenüber 60 Gramm im Vorjahre verteilt.
Weitere Verbeſſerungen in der Ernährung werden folgen.
Vor allem aber iſt eine Ergänzung durch die ausländiſchen Zu
lagen an Fett, Reis, Mehl uſw. erzielt worden. Dieſe Er-
gebniſſe wurden erzielt trotz der allgemeinen Desorganiſa-
tion, trotz der unaufhörlichen Streiks im Verkehrsweſen und
einer ganzen Reihe anderer Erſchwerniſſe. Auch agrariſche
Zurückhaltungen konnten den Ernährungsminiſter nicht daran
hindern, ſein Programm durchzuführen.

ü Durchführung ſeines Planes hat ſich der Miniſter
die Mitwirkung weiter Volkskreiſe geſichert. Jn den Vor
ſtand des R. E. M., in leitende Stellen des Miniſteriums
und der Reichsſtellen wurden Vertreter aus allen Jnter-
eſſentengruppen bezw. branchekundige Kaufleute berufen.
Den Auswüchſen des Schieichhandels und Lebensmittel-
wuchers wurde durch Verufung von Arbeiter- und Ver-
brauchervertretern als Kontrolibeamte zu begegnen geſucht.
Die überaus ſchwierige Froge der Preisbildung ſuchte der
Miniſter zu löſen, indem er durch den Vorſchlag der Preis-
taffelung und dann durch die Uebernahme der Preiſe auf
llgemeinlaſten die ausländiſchen Lebensmittel den ärmeren

Volksgenoſſen erreichbar machte. Bei der Preisbildung der
in ländiſchen Produkte wurde den geſteigerten Geſtehungs-
koſten der Landwirte Rechnnug getragen.

Der Prozeß gegen die Mörder Keurings.

Unter großem des Publikums begannen
vormittag vor dem Dresdener Schwurgericht die

erhandlungen in dem Prozeß gegen die Mörder des
ſächſiſchen Kriegsminiſters Neuring.

Bekanntlich war während der Revolution der bis-
herige ſächſiſche Kriegsminiſter, Edler v. Planitz, von
ſeinem Amt zurückgetreten und durch den Mehrheits-
ſozialiſten Neuring erſetzt worden. Neuring erfreute
ſich bei ſeinen Parteigenoſſen und auch bei der Bürger-
ſchaft großer Sympathien.

Unter der Anklage des Mordes ſtehen Schloſſer
Otto Almer, Hochbautechniker Willy Schreiber,

ver Schloſſer Guſtav Thamm, die Bierverleger
Rudolf Merkel und Rudolf Bartſch, Bäckerei-
arbeiter Max Becker, Tiſchler Heinrich Heyne-
mann, Bäcker Georg Gottlöber und Dekvorati-
onsmaler Emil Pietſch. Von dieſen 9 Perſonen
behauptet die Anklage, welche Oberſtaatsanwalt Dr.
Selle vertritt, daß ſie den Kriegsminiſter Neu-
ring auf die Friedrich-Auguſt- Brücke ge-
ſchleppt, ihn über das Geländer in die
S unddannaufihngeſchoſſenaben.Es ſind ungefähr 100 Zeugen aufgeboten, darunter
der frühere Sekretär des Kriegsminiſters, Schriftſteller
Albert, mehrere Offiziere, Beamte und Journaliſten.
Unter ben Verteidigern befindet ſich Dr. Theodor Lieb-
knecht aus Berlin. Den Vorſitz führt Landgerichts-
direktor Dr. Kraner. Die Verhandlung beginnt mit
der Aufnahme der Porſonalien der elf Angeklagten.
Es wird die Anklageſchrift verleſen und
mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen. Die
Angeklagten, die zum Teil in der Vorunterſuchung
Geſtändniſſe abgelegt haben, leugnen alle und ſind un-
ſchuldig. Der Angeklagte Aliner gibt zu, Neuring
mit auf die Brücke geſchleppt zu haben. Dem Ange-
klagten Bartſch wird vorgehalten, daß Zeugen be
ſtimmt geſehen haben, wie er Neuring
mit dem Kolben aufdie Finger geſchlagenger Andere ſagten aus, er habe auf Neuring ge
choſſen. Bartſch beſtreitet alles. Er ſei im Blockhans
eweſen. Der Angeklagte Becker will gar nichts ge-
ehen, nur ſpäter von der Ermordung Neurings gehört
re Jhm wird aber vorgeworfen, daß er geſagtabe, jetzt haben ſie Neuring, den Haderlumpen; außer-

dem ſoll er ihn in den Rücken geſchlagen haben. Der
Angeklagte Fritze betont in ſeiner Darſtellung ſein
Bemühen, Ruhe in die Verwirrung zu bringen. Er
will ſich neben Neuring gedrängt haben, ihn am Arm
gefaßt und geſtützt haben, weil Neuring außer Faſſung
n ſei. Da ſei er mit Neuring die Treppehinuntergeſtoßen worden. Er habe verſucht, den
Miniſter zu ſchützen, konnte aber den Mord nicht
Vrhte Dem Angeklagten Gottlöber wird vom
zorſitzenden vorgehalten: Zeugen wollen geſehen

haben, wie Sie Neuring beim linken Arme packten.
Sie ſollen den letzten tödlichen Schuß abge-
feuert und Neuring auch getroffen haben. Sie ſollen
Neuring am Brückenausgang geſchlagen haben. DerAngeklagte Kommun iſt 5 einemann beſtreitet,
daß die kommuniſtiſche Partei als ſolche nicht an dem
Mord beteiligt geweſen ſei. Wenn einzelne ihrer
Mitglieder daran beteiligt waren, ſo geſchah
es aus freiem Willen. Er will eine beruhigende An-
ſprache a haben. Vorſitzender: Sie ſollen nach
mittags in der Menge geſehen worden ſein, die Neuring
nach der Brücke ſchaffte. Sie ſollen gerufen haben:
„Laßt ihn ſchwimmen.“ einemann beſtreitet
das, beſtreitet auch den ihm zur Laſt gelegten Ausruf:
„Die Miniſter müſſen alle weg, ung r Dere 7 Krebs beſtreitet, den Aus r getan zu
haben: en Hund haben wir nicht ſchlecht
zu gerichtet. Angeklagter Schreiber gibt zu, ein
Gewehr gehabt zu haben, ob er geſchoſſen hat, will er
nicht wiſſen. Ein früheres Geſtändnis hätte er nur
abgelegt, weil ſeine Schuld vom Unterſuchungsrichter
ſo beſtimmt behauptet worden ſei. Auch die übrigen
Angeklagten wollen nur untätige Zeugen geweſen ſein.
Die Verhandlung wird auf Dienskag vertagt.

Aus Illet Welt
Breslau. Ein ſchweres Hagelwetter wüted am Sonntag

nachmittag in der Umgegend o die faſt wie Taubeneier großen
ehe niedergingen, wurden Felder und Gärten troſtlos zu
geri

ien. Nach einer Meldung ſoll die berühmte ungariſche
Stephanskrone unter den Hammer S werden. Dieſes, faſt
tauſend Jahre in Ungarn wie ein Jdol verehrte Krönungsſchmuck
ſtück iſt einem Münchener Ant;quar zum Kauf angeboten worden,
und die Regierung Bela Khuns gedenkt. ſofern dei der Verſteige
rung nur 100 000 Franken ſchweizeriſcher oder franzöſiſcher Wäh-
rung herauskommen ſollten. dieſes Glanzſtück aus der vergange-
nen Geſchichte Ungarns außer Landes zu führen,

Vodenwerder z Der Landwirt Brandt wurde, als er
nachts ſein Feld abſuchte, von Rapsdieben erſchoſſen. Der
Mörder ein ehemaliger Feldwebel wurde verhaftet.

e lrnt—g—e s 5 mhz h ”7—à]èèr a rcſns

Sport
Das Bundeswer?ungsturnen der Arbekkerturner und eſportles

findet am 31. Auguſt ſtatt Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
der Bund diesmal mit wirkli Maſſenbeteiligung rechnen kann.
Seit dem 9. November ſind allein 400 Vereine aus dem Lager der

Geſchichte zweier 6tüdte.

Roman von Charles Dickens.
Es war nachts als er vor dem Gefängnis La Force,

wo hatte, ankam. Ein kleiner Wg cker,der ſeinen Laden zugemacht hatte, rauchte davor ſeine Pfeife.
„Guten Abend, Bürger.“
„Was macht die Republik?“
„Jhr meint die Guillotine? Es geht nicht ſchlecht. Dreiund-

echzig heute. Wir müſſen bald auf ein volles Hundert kommen.
Samſon und ſeine Leute klugen manchmal, ſie würden müde. Ha,
S ha Er iſt ein ſo drolliger Kerl, diefer Samſon, Solch ein

rbier!“
„Geht Jhr oft hin?“
„Jhn raſieren zu ſehn? Jmmer. Jeden Tag. Solch ein
W Jhr habt ihn arbeiten ſehen?“
I e.
So geht ja hin und ſeht zu, wenn er einmal volle Arbeit hat.denkt es Euch nur, Bürger, er raſterte heute dreiundſechzig in

weniger als zwei Pfeifen: In weniger als zwei Pfeifen.
Ehrenwort!“
Wie das grinſende kleine Ungeheuer die Pfeife in die Höhefielt, die er rauchte um zu zeigen, wie er die Zeit des Scharf-

richters kontrollierte, fühlte Carton einen ſo lebhaften Wunſch
i ſich rege werden, ihn tot zu ſeinen Füßen niederzuſtrecken, daß

er r e ch„Aber Jhr ſeid kein Engländer,“ der Holzhacker, „obgleiIhr wie ein e angezogen ſp.
Doch“, ſagte Carton, indem er wiedes ſtill ſRand und ſich überdie Achſe umſah.

„Jhr ſprecht wie ein Franzoſe.“
»Jch habe früher hier ſtudrert.

„Ah ha. ein vollkommener Franzoſe! Gute Nacht!
länder.

„Gute Nacht. Bürger
„Aber vergeßt ja nicht hinzugehen und Euch den drolligen

Kerl anzuſehen“, rief ihm der kleine Mann noch nach. „Und nehmt
eine Pfeife mit!“

Sydney war kaum um die Ecke, ſo blieb er mitten auf der
Straße unter einer düſter brennenden Laterne ſtehen und ſchrieb
mit dem Bleiſtift etwas auf einen Zettel. Daan ging er mit dem
entſchloſſenen Schritt eines Mannes, der ſeinen Weg recht gut
kennt, durch mehrere dunkele und ſchmutzige Gaſſen viel ſchmutzi-
er als gewöhnlich denn ſelbſt die vornehmſlen Straßen blieben

in dieſer Schreckenszeit ungereinigt und blieb vor einem Apo-
ſtehen. den der Beſitzer eben mit eigenen Händen

ſchließen wollte. Es war ein kleiner trüber, eckiger Laden in einer
krummen bergaufgehenden Straße, gehalten von einem kleinen,
trüben, eckigen Manne

Mit einem „Guten Abend, Bürger“, trat Carton an den
Ladentiſch und gab dem Apotheker den Zettel. „Hui!“ pfiff dieſer
leiſe als er ihn las. „Hi, hi, hi!“

Sydney Carton beachtete dies nicht, und der Chemiker ſagte:
„Für Euh, Bürger?“

ür ist e ichez wordet Sorge tragen, ſie nicht untereinander zu miſchen,
Bürgec? Jhr wißt, w rs Folgen ind, wenn ſie untereinander

Eng-

kommen,“
„Vollkommen.“
Der Apptheker bereitete verſchiedene Pulver und übergab ſie

ihm in kleinen Paketchen. Er ſteckte ſie einzeln in die Bruſttache
ſines Leibrocks, zählte das Geld dafür auf den Tiſch und verließ
gelaſſenen Schrittes den Laden. „Es iſt vor Morgen nichts mehrJ tun ſagte er, zum Monde aufblickend. W kann nicht
ſchlafen.

s war nis der alte, verletzend blaſterte oder an S ſel
on ieſe Worte ſprach.ifelnde it ded b ult i abgeſchloſſenen Weiſe eines müden a l wie eine Jury von Hunden, eingeſchworen,

hetzen

derers, der nach langer anſtrengender Jrrfahrt endlich den richtigen
Weg gefunden hat und ſein Reiſeziel vor ſieht

Die ganze Nacht durchſtrich er die Straßen; Mr. Lorry wart
bereits ausgegangen. als er morgens zu ihm kam, und es war
leicht zu vermuten, wo der gute Alte war Sydney Carton trank
nur eine Taſſe Kaffee, aß ein wenig Brot und begab ſich, nach
dem er ſich gewaſchen und die Wäſche gewechſelt hatte, nach dem
Gerichtsſaal.

Dort war ſchon alles lebendig und laut, als ihn das ſchwarze
Schaf vor dem viele ſchen zurückwichen in eine dunkle Eche
unter den Zuſchauern drängte: Mr. Lorry war da, und Dr. Ma-
nette war da. Sie war da, und ſaß neben threm Vater.

Als man W Gatten hereinführte, ſah ſie ihn mit einem
Blick an ſo tröſtend, ſo ermutigend, ſo voll bewundernder Liebe
und zärtlichen Mitleids und doch ſo mutvoll um ſeinetwillen, daß
er ihm das geſunde Blut in das Antlitz rief, ſeine Blicke ſtrahlenmachte und ſein e mit neuem Leben erfüllte. Wäre jemand

dageweſen, um die Wirkung ihres Blickes auf zu
beobachten, ſo hätte er genau dieſelben Folgen geſe

Vor dieſem ungerechten Gericht gab es keine, oder ſo gut wie
keine Ordnung im Verfahren die dem re angemeſſenes
Gehör ſicherte. Es hätte gar keine ſolche Revslution ſtattfinden
können, wenn nicht alle Geſetze, Formen und nien erſt ſo
ungeheuerlich mißbraucht worden wären, daß die ſelbſtmörderiſche
Rache der Revolution von ſelbſt auf den Gedanken kam, ſie alle in
den Wind zu ſchlagen.

Die Augen aller wendeten ſich auf die J Die-
ſelben geſinnungstüchtigen Patrioten und guten Republikaner, wie
eſtern und vorgeſtern und morgen und en. Hervor-8 end war einer unter ihren, ein einem gierigen

t deſſen Sperr beſtändig am
eſſen Ausfehen d Ein mord-luſtiger, kannibaliſch ausſehender i chworner wardieſer Jacges drei von St. Antotne. Die gen ury ſah ausum Wild zu e

S.
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über J Sommertags iſt ihm treu geblieben. Ale Dionyſier liebte Keller dem Preis kartoniert 3 Mk. gebunden 450 Mr. 1 Jnene der ber ahnt und den Wein Unvergeßlich ſt mir ein echter See re Serlin SW. 68. Verlag für Sozialwiſenſchaſt ins er ſei
äuten, fft des bekannten Kommunalpolitikers Pauldamit ſeine Feiedensſtärke von 1914 ſchon weit überſchritten hat. dem Zürich ſein zrohßes Frühlingsofeſt, Vcchialt d Se eernksn un der Soll d preußiſchen Staclstegterun

eich J te dac Gluück, das wundervollede neten ar. e e Wäre ſhelerenen arten Von Cortes Keller. Konrat Setdinand Range ſeht. es nahen f. langere ges neten
Pfchtturnen voltetanlicher Uebungen ſtatt. Jn drei Schwie- und Arnold Böcklin. einträchtig miteinander, im hellen mehr in neuer J T 33 en g2 irn e
rigkeitsklaſſen werden im Lauf, Sprung. Wurf und allgemeinen Sonnenlichte dem Dämmer einer Weinſtube entgegenſtreben z. les ber W re a P e 2 da
gteſut die B itielt zugleich die dure,ſchnitt, ſehen. Und ich bin überzeugt, daß die Sonne der Schönheit in in ihr gern rie en er loſen Gedche Mahſenleiſurg ſeſtgeneltt nnd ws on Vaſtmaht Platos nicht köſtlicher ge meindevertretern. die infolge der Demokratiſierugg unſeres Ge-
iche Maſſenleiſtung feſtgeſtellt. den goldenen Schalen berm z. eindewahlrechts neu gewählt ſind, dürfte das Buch, das nedenLche Maſſ funkelt hat, als im Weine Gottfried Kellers und freilich auch in n rn an Finangweſen, die An

den Gläſern ſeiner erlauchten Genoſſen. men und Waiſenpflege, die Arbeifsloſenfürſorge und das Schul-St nehme eng le eeenteeeeelmiſchtes. ad n r Wieſe iogiſ n fragte dige er r r i we ne an a
i i „Weil doch der ganze Friedensrertrag im übrige I öffnet ihnen das Verſtänvnis für die zahlreichenr e Se e o i T äghme auegeht, in Deutſchland nur Ochſen gäbe Pehbiene n dern eng mitzuarbeiten ſie berufen ſind.

rarieter M r Idigung V n getr Aber wenn ihr 140 000 Milchtühe von dem ſchon jegt ſo milſh- Die Glocke“ Herausgeber: Parvus Schriftleiter: Kon-

nene l nete et le en nete aniſt en ual iſt. natürlich m übertragenen J. führt ihr ja ſozuſagen den rng gegen k. Zu beziehen durch alle Poſtanter und Buchhandlungeen n geerkeiten C gern ügrggeen So lngen welke Und warnn Righte. war die Mt. W. Frrett on We i Seiſerſhaſt. Seit S d
Sinne, gegoſſen, gehämnert, gefeilt. Es hat jenes Köſtliche an sind ſie es rögli inſt ge re e eber es geht in ſeinem beweglichen Glanz, in der ausweichlichen, alt des wir H i genſebendigeß Neallta ſeiner Geſtalten hinaus. Es iſt denktſchrift Robert Schmidt- gegen St Dr. Paul Lenſch:
durchdrungen von kindhaftem Davon iſt ein Vib- Ut tu gru gen. e De riere inſten i ine A Höpfner: glior er nrieren in ſeinen kleinſten Teilen. Es iſt durchleuchtet von einer Il J. entwurd Rektor H. Brenne: Die Reuregelung der Schulaufſicht
wahren Feſtlichkeit, jener wundervollen Feſtivitas aller wahren
Kunſtwerke. Die deutſche Romentik iſt dagewefen: das Kellerſche Hoffmann, Paul, Lied and Spiel. Neue Singſpiele für die Gleſſen: Epilog.
Werk r nicht. Allein die Romantik hat keinen Geſtal- Jugend. Zweite vermehrte Auflage. Preis 1 Mark. Louis
ter von gleicher Kraft und geſunder Männlichkeiſt. Kellers Kunſt Neberts Verlag in Holle a d S Ein kleines, liebes Büchelchen, Verantwoitlich für den geſamten redakttonellen Teel: Max Seydewitz ſüriſt im weſentlichen jugendlih Rudolf Kochanski beide in Halle. Hruck und VerlagDer Dichter iſt reif, aber niematz das man allen Kinderfreunden und Kindern nur empfehlen kann. den Anzeigenteil;alt geworden. Das Lachende eines Züricher Fetbiinge W Paul Hirſch, Aufgaben der deutſchen Gemeindepolitik nach der Volksſtimme G m b. H. in Halle, Gr Ulrichſtraße 27.
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e Walhalla z e Wintergarten Apollo-IhealeOperettentheater, n y a r eute abend 8 Uhr:Anfang T. Uhr. st. n Ft o 50Mſ v r letzten Male:Nur noch s Autabrung. Stein unter Steinen, Wiener BlutGastspiel Sehe v. Sudermann. Direktion Opereite v. Joh. Siraub,des Operetten Tenors V Georg Hrndt. Gabriele ſcherHermann Felner Magdeburgerstr. 66 Fernsprecher 2185. km Ktunm M ſtanvom in C h 9 i g C h e gt er Heute Donnerstag abend: *5377 Freitag. mm erit. Male InſeunfeIhre Hoheit en ſEntscheidungskampf: Der fidele bauer nam2 S.die Tänzerin. Sonnt g. den 27. Juii 1919, Agnes Walter gegen Emmi Winter S J Que
abends 7 Uhr
Renaissance.

Luſtfpiel von Schönthan

Kasse v. 10- 1 u. 46.

Sonntag, den 27. juli, Vera Tarnow gegen Erna HohenfoelsHilde Gerland gegen Clara Waldaule Uhr: und Koppel-Ellfeld. 7n Morgen Freitag ringen: (Bag Wittekino., u„Die nteimer Vera Tarnow gegen Agnes Walter Freitag, den 25. Juli 19 Wafoder Edelgard Rauenstein gegen Hüde Gerland et e van KomKeine“ in ſtarker Ausführung Clara Waldau gegen Aenne Elmert Kur- Konzert Puſ
h

Schwanxoperette Mk. 7.95 Ausserdem das ersiklass. Variété- Programm. Kape ne de Junt- verte
y in 3 Akten. Max Sobel Im Garten täglich bei gutem Wetter Kegis. Nr. 36. musMusik v Leitungweite W. We Reit- und Sportfest. euren 2 vent J reDer Vorverkauf Steinweg 45, Grü:Gr. Ulrichſtr. 9 22 Kinder Worz 1 Dauerkarten h. Gültigkeit, übern G T en mun8 chluß der Anzeigen 3 7Annahme 10 u Ammendorf 2 habe.n e 2

Malerc Soeben erschienen! 7Monumental-Werk
höchſter künſtieriſcher Leiſtungen.

Original-Aufnahmen aus Aegypten. An den Puyramiden.
Auf der Flucht durch die Sahara. An den Ufern des Rils.

Jm Harem des Sultan.
5 gewaltige ſpannende Akte.

Erhöhte Preiſe:
I. Platz Mk. 1.10, I. Platz Mk. 1.50, Sperrſitz Mk. 2.

Für Jugenöliche verboten.
Beſuch der Nachmittags Vorſtellungen erbeten um die Abend-

Vorſtellungen zu enllaſten.
Beg nun 3.00, 5.00, 7.00 Uhr.

ung täglich 92 Uhr.

er e e
Sozialdemokratiſcher Verein für Hale und Saalkreis.

(Alte Partei.)

Oeffentliche Versammlung
heute Donnerstag, den 24. Zuli, abends 7, Ahr, im „Goldenen Hirsoh“,

Leipzigerſtraße 63.

8 Thema:Kampf nin die Schnle.

5

Bei den Verhandlungen des Schiedsgerichtes
vor dem Arbeitsminiſterium in Berlin iſt der ſeiner-
zeit gemachte Vorſchlag des Herrn Landrichters
Wulf: die Löhne für das Lohngebiet Halle (Saale)
ab 1. Juli 1919

für Gehilfen über 20 Jahre 2,00 M.,
unter 20 Jahre 1,90 M.

pro Stunde feſtzuſetzen. angenommen worden.
Der Arbeitgeberverband für das Malergewerbe

der Ortsgruppe Halle hat in ſeiner letzten Verſamm-
lung dieſen Schiedsſpruch einſtimmig anerkannt.

Wir erſuchen nun unſere Kollegen im Lohn
gebiet Halle (Saale), dieſe Löhne zu fordern. Wo
dieſe Löhne nicht gezahlt werden bitten wir uns
umgehend Mitteilung nach dem Büro unſeres Ver
bandes zukommen zu laſſen.

Die für Freitag angeſetzte Verſammlung fällt
aus dieſem Grunde aus.

Neue W. T. B.-Karte
Dautsehland und Deutseh- Oesterreich

3 3 nach dem Friodensschluß

auf Grund amtlicher Quellen bearbeitet.
Die Rarte enthöält:

Das deoutsche Sprachgebief sowie
die genauen Angaben der ursprüng-
Uehen Forderungen der Entente u.
der tatsäehehen Zugeständnisse.
Zum Proise von 00 Mark

durch unsere Expedition zu bexiehen.

e.
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J 22222Wieder eingetroffen:
Dende Hosentrager,

Kampf um die PVerfaſſung. beſonders preiswert. 2Bedner: Senoſe Dr. Ouarn, Crankfart a. B. M. d. R. dänni- ſodenſager 4 Waggons Emaille-Geschirre
reie Ausſprache. wieder eingetroffen.Männer und Frauen von Halle! Der Kampf um die Schuſe und um die Verfaſſung ſteht im Mittelpunkt Daue väſche Vertrieb

Kl. Berlin 2. Aerdes politiſchen Lebens. Dr. Quark iſt als beruſener Sachkenner allgemein bekannt. Deshalb erſcheine jeder, dem das la Gualität.
Wohl der Schule, das Wohl des neuen Deutſchlands am Herzen liegt, in dieſer wichtigen Ver ammlung. Enge S re Als ganz besonders günstige Kaufgelegenheit bieten ferner an

Arbeitsgemeinschaft sozialistisoher Lehrer. h „Waggon Ausschuss Geschirre
Sozialdemokratisoher Verein Halle. Kücheneinrichtung reiſe Ratteertnnen, Sie Schöne
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4 Halle, 24. Juli 1979.Auf zur heutigen Verſammlung über die Wnden e ule und Verſaſſnuge agen!“ Heute abend
Uhr findet im „Goldenen Hirſch“, Leipziger Straße 63,
ne große öf entliche Verſammlung mit dem Thema:
gampf um die Schule, Kampf um die Berfaſſung“
att. Das Mitglied der r Gen.r. Quark, wird dieſe Kulturfragen, die in ter
eit das politiſche Leben unſeres Volkes beherrſchen
erden, von unſerem Standpunkte aus beleuchten und
r jedermann zu einem klaren und leicht n

r beherrſcht dieſes Thema meiſterhaf
nd iſt bei Behandlung desſelben vor der National-

4 unſere ſozialiſti-
hen Jdeen. Alle, die im öffentlichen po a Lebenätig ſind, die ein Intereſſe an der Weiterbildung
nſeres Volkes und dem Aufbau unſeres Staats
ebäudes haben, müſſen für den Beſuch dieſer Ver
mmlung in allen Volkskreiſen werben. Für alle
ßolksgenoſſen pit heute abend die Parole: Auf zum
Goldenen Hirſch“. Näheres über die Veranſtal-
ung iſt aus den Plakaten und Zeitungsinſeraten zu
erſehen.

An die halliſchen Mitglieder der Parktei.
Jum 3. Auguſt findet in Halle eine außerordentliche Bezirksvnferenz ſtatt. Die meiſten der Delegierten müſſen ſchon h
bend abend eintreffen und vierden datte Nachtquartier, Wir

bitten die halliſchen Mitglieder, uns bei Unterbringung der Dele
gierten zu unterſtü Wer für dieſe eine Nacht einen Dele
gierten unentgeltlich beherbergen kann, wird gebeten, ung recht
bald Mitteilung zu machen. Zur Vermeidung von Jrrtümern
geben wir bekannt, daß wir ſelbſtverſtändlich in Anbetracht der
immer noch ſchwierigen Lage au fdem Lebensmittelmarkte, nicht
damit rechnen, daß die aufgenommenen Genoſſen verpflegt wex
den können. Die Verpflegung haben wir auf andere Weiſe gexegelt. Der Vezirksvorſtand. J. A.: R. Dreſcher, Halle, Harz e

Eine Feſtſtellung.

Die Partei der inneren Verlo enheatt/ ſchreibt
geſtern das Volksblatt und ſtellt aß die durch
uns vom Vorwärts übernommene Meldung aus Mün-
chen, die unabhängige Parteileitung hielt den Streik
für unſinnig, erlogen ſei. Mit dieſer Feſtſtellung hat
das Volksblatt wieder mal recht treffend den Charakter
ſeiner Partei gezeichnet. Sie ſitzen in der Tat hinter
dem Buſche, hinter dem ſie andere ſuchen: die unab
hängige Partei iſt, was auch dieſes Beiſpiel erhärtet,
die Partei der Zerfahrenheit und erlogenheit. Wir ſtellen feſt, ſchreibt nämlich das
ehrenwerte Volksblatt, nachdem ſein großer Bruder in
Berlin, die Freiheit, die Sache mit einer Geſte abgetan
und unter der Ueberſchrift Ein Jrrtum“ ſchrieb:
Eine ſolche Zuſchrift habe nicht erfolgen können, da der
Aufruf der Parteileitung, der zu der Kundgebung auf
ſorderte, bereits am 15. Juli beſchloſſen war und
im ſgenvtatt der Freiheit am 16. Juli erſchie-
nen iſt.

Das Berliner unabhängige Blatt r alſo
en

Fälſchung. Hat die Freiheit recht, hat der Kampf die
Sache glatt re und erlogen. Hat derKampf die Wahrheit geſchrieben, ſo lügt die Freiheit.
Bezeichnend iſt ja, daß die Freiheit ihr eigenes Bru-ſolchen groben Lüge für fähig hält.
Gelogen hat aber auf alle Fälle ein Teilder n e nrkukeeh Wahrhe DieAntwort der un r Zentralleitung, die ſchwarz
auf weiß im unabhängigen Münchener Kampf ge
druckt ſtand, iſt zweifellos nicht gefälſcht, nur die Feſt
ſtel ler werden wieder einmal die Lügner ſein. Die
Freiheit wag ad dem Brief nichts wiſſen, ſie ſchreibt

ſein können Der Inaehergige Zentral
vorſtand aber ſchweigt ſich aus. Nicht im gring ten
iſt die Beweisführung der Freiheit ſtichhaltig. er
Brief der Parteileitung der U. S. P. iſt in München am
17. Juli erſt im Druck veröffentlicht worden,
woraus klar hervorgeht, daß der re ſelber älteren
Datums iſt, daß die unabhängige Zentral-
leitung gen den Streik war und erſt ſpäter
m t konſequenten“ Verfechter des Sozi

e r die „konſequen ter des Sozia-lismus am Harz daneben gehauen haben, wennſie uns wehen der Ablehnung dieſes Streiks des
„Verrats“ bezichtigen, und wie tiefgründig ihre
innere Verlogenheit iſt, beweiſt auch, daß ihre
Partei le in Leipzig, München undvielen anderen Städten nicht ar haben. Um
aber die widerwärtige Art des Kampfes des Volksblat-
tes gegen unſere Partei ins re Licht zu rücken,
wollen wir hier nur ein paar Sätze abdrucken, mit
denen ſich das Münchener unabhängige Or-gan gegen dieſen Streik gewandt hat. Es
ſchreibt: „Wir können die Arbeiter in den Ententelän-
dern nicht dadurch unterſtützen, daß wir uns inmitten
rückſichtsloſer reaktionärer Willkür mit einer vollkom
men aus dem Rahmen der revolutionären Entwicklung
in Deutſchland gefallenen konfuſen und wirkungsloſen
Aktion gegen den Friedensvertrag von Verſailles wen
den, einer Aktion, die z Waſſer auf dieMühlen der Nationakiſten und Chauvi-
niſt en treiben würde.“
Sovweit der ſachliche Kern des Volksblattgeſchreib-
ſels. Das übrige? Ein Gemiſch von Unflätigkeit und
Unfähigkeit, das man mit den Fingerſpitzen anfaßt und
auf den Miſthaufen wirft.

Nachklänge ans ver letzten Stadtverordnetenverſamm-
lung. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung war für das
Verhalten der Unabhängigen Sozialiſten ſo charakteriſtiſch, daß
es lohnt, mit einigen Worten darauf zurückzukommen.
iſt um ſo angebrachter, als höchſtwahrſcheinlich die Unab-
hängigen für ihre Niederlage die Mehrheiteſozialiſten ver-
antwortlich machen werden. Daß es dei dem Kapitel
„Allgemeine Verwaltung das Hamhaltsplank zu Ainer grund
ſätzlichen Ausſprache über die allgemeine Komm olitik
kommen werde, war zu erwarten. Auf einen Vorſtoß aber,
einigen Mitgliedern des Magiſtrats die Gehälter zu ver
weigern, war wohl außer den Unabhängigen niemand vor

Jm Hauabalnegusſchuß war das Kapitelbereitet. über die

Halle nd soallreiß allgemeine Verwaltung einſchließlich der Gehälter der
beiden Bürgermeiſter und der Stadträte Tepelmann und
Brendel einſtimmig, alſo auch von den Unabhängigen be-
willigt worden. Man hätte hiernach wohl eine Kritik des
Magiſtrats, aber keine Mittelverweigerung erwarten können.
Aber es iſt nicht das erſte Mal, daß die Unabhängigen zwiſchen
der Beratung des Haushaltsausſchuſſes und der Sitzung des
Plenums glatt umgefallen ſind. Da haben die Ausſchuß
beratungen recht wenig Zweck. Es hätte ſich noch hören
laſſen, wenn die Unabhängigen das ganze „Budget“ nach ehe
mals berühmtem Muſter abgelehnt oder allen Magiſtrats-
mitgliedern die Gehälter verweigert hätten weil ſie
keine Mitglieder der U. S. P. ſind. Da abek ſo
etwas heute wirklich nur allgemeine Heiterkeit hervorrufen
würde, verfiel man auf das ſo wohlgeübte Mittel des per
ſön lichen Kampfes. Vier Perſonen wurden rein will-
kürlich herausgegriffen und, wie das Volksblatt ſchreibt, an
den „Pranger“ geſtellt. Was unterſchied beiſpielsweiſe
den Stadtrat Dr. Kinne, den man unſeres Erachtens ganz
mit Recht nicht mit in den Pranger einſperrte, vow dem Bürger
meiſter Dr. Seydel? Mangels jeder grundſätzlichen Politik
oder richtiger jeder Politik überhaupt ſind die Unabhängigen
auf die häßliche Niederung des rein perſönlichen
Kampfes herabgeſunken, auf dem ſie allerdings Erſtaunliches
leiſten. Das wir dieſen Schrullen nicht folgen können, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Ein beſonderer Unglücksmenſch iſt der Stadtv. Albrecht.
Nachdem er, wie er ſelbſt ſagte, ſein Vertrauen zu dem Ober
bürgermeiſter wieder ſteigen laſſen mußte, konnte er
ſich nicht anders helfen als einen anderen Sündenbock zu
ſuchen. Nichts für ihn leichter als das. Da ſitzen doch neben
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Außerordentliche Bepirkskonferen;.

Sonntag, den 3. Auguſt, vormittags9 Uhr findet in e im Auguſtiner-Brän,
Mittelſtraße (Nähe der Poſt) eine
fatt außerordentliche vezirkskonferenz

Tagesordnunung:
1. r Tätigkeit und Aufgaben im

ezirk.2. Beratung und Beſchlußfaſſung über
ein neues Bezirksſtatnut.

3. Wahl des Bezirksvorſtandes.
4. Unſere Preſſe.5. Verſchiedenes.
Zu dieſer Konferenz kann jeder Ortsverein

je einen Delegierten entſenden. Die Koſten der Dele-
ation trägt jeder Ortsverein ſelbſt, doch können finanz-
chwache Orte auf Antrag einen Zuſchuß zur Delegation

aus der Bezirkskaſſe erhalten. Etwaige Anträge ſind
Dtas, den 28. Juli an den Genoſſen Dreſcher ein

zuſenden.
Entwürfe für das nene Bezirksſtatut ſind

an die Ortsvereine verſchickt. Wir erſuchen die Ge
noſſen, möglichſt ſchon am Sonnabend einzutreffen.Wer Na tquartier beſorgt haben will, möge uns recht
zeitig Mitteilung machen.

Dex Bezirksvorſtand.
R. Dreſcher.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß jeder Delegierte,
der an der Konferenz teilnimmt, ein vorſchriftsmäßiges
Mandat haben muß.

Diejenigen Genoſſen, die a uwerden erſucht, dies ſofort dem Genoſſen
Halle a. S., Harz 42-44, zu melden.

r e h e e eund vor ihm die fff Mehrheitsſozialiſten. Zwar iſt dieſen
Gott ſei Dank! im Haushaltsplan kein Gehalt zu bewilligen,
aber da doch ſein ganzes Vorgehen für die Tribüne und
für die Getreuen außerhalb des Sitzungsſaales beſtimmt iſt,
müſſen eben dieſe f Mehrheitsſozialiſten wieder herhalten.
Zum 1000. Male bringt er die ebenſo oft widerlegte Mär
vor, ſie hätten die Regierungstruppen nach Halle geholt.
Es wäre beſſer, die Unabhängigen ſchwiegen bald von
dem Generalſtreik, denn ihre Heldentaten wie die Unter
drückung der Zeitungen und die Oſterburgſche Zenſur müßten
ſie doch ſchamrot werden laſſen.

Daß es den Unabhängigen nur auf Theaterdonner und
weiter nichts als nur auf Kritik ankam, bewieſen ſie mit
der Ablehnung des Antrages unſeres Genoſſen Kleeis
auf Einſetzung einer Verwaltungs-Deputation, die
die Wahl von Magiſtratsbeamten vorzubereiten und über
haupt die allgemeine Verwaltung zu überwachen hat. Solche
Verwaltungsdeputationen beſtehen ſchon in vielen Städten.
Dieſer Vorſchlag kann in der Praxis noch ausgeſtaltet werden,
daß ſie ihn aber rundweg ablehnen beweiſt, daß es
den Unabhängigen gar nicht auf praktiſche Verbeſſerungen
ankommt, ſondern ſie grundſätzlich alles ablehnen, was von
uns kommt. Sie ſind nur auf die Kritik eingeſtellt und
leben nur von ihr, derweil iſt es ihnen gleich, wie ſich die
Dinge in Wirklichkeit geſtalten. Wie lange werden ſich das
die Anhänger ſolcher „Führer“ gefallen laſſen

Der Eiſenbahnerſtreik vor Gericht. Jn der Schöffen
gerichtsverhandlung am 22. Juli 1919 waren der Hilfs-
weichenſteller Otto Sch. und der Schloſſer Hans E. der
Nötigung von Beamten angeklagt. Der Anklage lagen die
bekannten Vorgänge am hieſigen Bahnhof zu Beginn des
Generalſtreiks zu Grunde. Es war ein ziemlich umfangreicher
Zeugenapparat aufgeboten. Otto Sch. ſoll, da er mehrere
Beamte aufforderte, die Arbeit niederzulegen und hinzu-
gefügt hatte, wenn ſie nicht mitſtreikten, kämen Trupps, die
die Weiterarbeit mit Gewalt verhindern würden uſw., ſich
der Nötigung in mehreren Fällen ſchuldig gemacht haben. Auch
als der Parlamentszug hier mit voller Fahrt den Bahnhof
paſſierte, ſoll Sch. mehrere Beamte erheblich bedroht haben.
Des Weiteren war ein Beamter als Zeuge anweſend. Der-
ſelbe tat am 25. Februar in Reußen Dienſt als ſtellvertre-
tender Bahnhofevorſteher. Von Halle war ein Zug abge
laſſen worden, um Reiſende, die hier feſtlagen, nach Delitzſch

bringen. Die Maſchine dieſes Zuges trug vorn die Jn-
chrift „Generalſtreik“ und Sch. befand ſich mit auf der

Maſchine. Als dieſer Zug in Reußen eintraf, ließ der

rechnen,
Dreſcher,

Beamte denſelben nicht weiterfahren, da kurze Zeit ſpäter
der hahrplanmäßige Perſonenzug

l Handhabung nicht eintritt.

des „wilden Zuges“ mitnehmen ſollte. Es entſtand darauf
ein Wortwechſel zwiſchen Sch. und dem Beamten, in deſſen
Verlauf ſich Sch. einer Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht
haben ſoll, E. hatte nur in einem Falle eine Drohung
gegen einen Beamten ausgeſprochen. Das Gericht erkannte
gegen Sch. wegen Nötigung und Beleidigung auf zwei Monate
Gefängnis und 30 Mark Geldſtrafe. E. wurde zu drej
Wochen Gefängnis verurteilt.

Allgemeines, gleiches Wahlrecht für den Allge
meinen Stnudentenausſchuß. er ürzburger
Studententag einigte ſich, daß der allgemeine
Studentenausſchuß aus der allgemeinen, gleichen Wahl
aller deutſchen Studierenden hervorgehen müſſe. Eine
Umfrage ergab, daß an den 46 Hochſchulen dieſes Wahl-
recht bereits gilt. Die Abſtimmung auf der Tagungwurde in der Weiſe geregelt, daß Jede Hochſchule für

jedes angefangene Tauſend ihrer Studierenden eine
Stimmer erhielt. Die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe,
gegen die zwei Drittel der Hochſchulen (ohne Rückſicht
auf die Zahl der immatrikulierten Studierenden)
ſtimmen, haben zu unterbleiben, damit nicht jede der
großen Univerſitäten eine kleine Mehrheit der kleinen
Hochſchulen überſtimmen könnte. Dieſe Form der Ab-
ſtimmung wurde von der überwiegenden Mehrheit der
Studierenden wie der Hochſchulen gebilligt. Nun wird

Wahlrecht zuſammengeſetzte Studentenparlament ſich
auflöſt und nach freiem Wahlrecht neu bildet.
auflöſt und nach freiem Wahlrecht neu bildet. Zum
geheimen Wahlrecht hat man ſich nicht aufſchwingen
können. Nun, auch das wird kommen, wenn auch gegen
den Willen dieſes Hochſchultages, für deſſen durchaus
reaktionäre Zuſammenſetzung ja ſchon die Gewährung
des gleichen ahlrechts eine Heldentat bedeutet.

Freigabe der Salzheringe. Vom 1. Augnſt an wird
die Reichsfiſchverſorgung G. m. b. H. die von ihr einge
führten Salzheringe durch den freien Handel abſetzen.
Von dieſem Tage ab werden Salzheringe nicht, wie bis-
her, den Bezirkszentralen zur Terhr Kertee ge
liefert, ſondern ſeitens der einführenden Zentralſtelle
durch Vermittelung der Jmporteure dem Großhandel
auf Beſtellung übergeben, der in der Lage iſt, die Ware
r Preisbindung frei innerhalb Deutſchlands abzu-
etzen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß hin
ſichtlich der Einfuhr von Salzheringen irgendeine Ver-
änderung in den geſetzlichen Beſtimmungen vder in derDie Einfuhr erfolgt nach
wie vor einſchließlich durch die Reichsfiſchverſorgung
G. m. b. H. oder als deren Beauftragte durch die durch
ehe eher der Jmporteure gebildeteeringseinfuhrgeſellſchaft m. b. H. Für ſämtliche ande-
ren Fiſchwaren behalten die bisherigen Beſtimmungen
ihre volle Gültigkeit.

Zahlung von Vorbkriegsſchulden an feindliche Gläubiger,
Seit Annahme des Friedens durch Deutſchland fordern feindliche
Gläubiger r ihre deutſchen Schuldner zur Begleichung ihrer
Verbindlichkeiten auf. Demgegenüber wird darauf hingewieſen,
daß die Verbote von Zahlungen nach den ſeindlichen Ländern
nach wie vor r und erſt nach dem Jnkrafttreten des Frie-
densvertrages, d. h. nach dem Austauſch der Ratifikationsurkundenmit drei e auptmächten, außer Anwendung treten
werden. Alle Vorkriegsſchulden ſind nach Art. 296 des Friedens
vertrages durch Vermittlung der Prüfungs- und Ausgleichs-
ämter z regeln, ſoweit die einzelnen Feindſtaaten dies wün-
ſken. Während die Feinde dies erſt binnen einem Monat nach
Jnkrafttreten des Friedens zu erklären brauchen, iſt die deutſche
Regierug nach Art. 296, 4a verpflichtet, vom Jnkrafttreten des
Friedensvertrages an alle Zahlungen von Vorkriegsſchulder
uſw. zu verbieten und die Regelung dieſer Schulden ausſchließ-
lich durch die Prüfungs- und Ausgleſchsämter vorzunehmen. Das
zu dieſem Zweck zu erlaſſende Zahlungsverbot wird alsbald nach
dem Austauſch der Ratifikationsurkunden ergehen. Deutſche
Schuldner, die ihre Verbindlichkeiten jetzt privatim erledigen,
laufen mithin Gefahr, daß der feindliche Staat, dem der Gläubi-

er angehört, unter Berufung auf die genannte Beſtimmung des
rt. 296, 4a die Zahlung dieſer Schulden durch Vermittelung der
rüfungs und Ausgleichsamter nochmals verlengt, ohne Rück-
t darauf, daß ſie bereits direkt an den feindlichen Gläubiger

gezahlt ſind
Neue Anleihen für das Elektrizitätswerk Sachſ.- Anh. A.G.

(Eſag). Die Geſellſchaft hat neuerdings durch Vermittlung von
Berliner und Halliſchen Banken Anleihen in Höhe von zehn
Millionen Mark abgeſchloſſen. Die Bürgſchaft für
dieſe Anleihen hat der Provinzialverband der Provinz
Sachſen in rer übernommen. Die Mittel werden zum
Bau der im Anſchluß an das Reichswerk in Zſchornewitz zu er
richtenden Hochſpannleitungen Bitterfeld-Magde-
burg-Stendal, Gröbers b. Halle, Eisleben-Bleicherode
rars) und Eisleben-Rachterſtedt-Halberſtadt-Crottorf be
notigt.

e mit Polen. Von jetzt ab ſind nach dem von den
Polen beſetzten Teil der Provinz Poſen gewöhnliche offene Brief
ſendungen auf dem Wege über Wien--Warſchau gegen die Aus-
landsgebühr zugelaſſen. Die Wiederaufnahme des unmittel-
baren Eiſenbahn- und Poſtverkehrs iſt in nächſter Zeit zu er-
warten.

Für die britiſche Zone der beſetzten r Rheingebiete
fung die bisherigen Beſchränkungen in der Ein- und Aus-
uhr von Waren in Paketen mit der Poſt mit ſol-

gen Ausnahmen aufgehoben worden.
nur noch a) die Ein- und Ausfuhr von Waffen, Munition und
Kriegsbedarf; dieſes Verbot bezieht ſich nicht auf Jagdwaffen
und Jagdmunition b) die Ausfuhr aus der britiſchen Zone
von Farbſtoffen, Chemikalien, Platina, Gold, Silber, gemünz-
tem Geld und ausländiſchen Werten. Die Beſchränkungen für
den Austauſch von Geldbriefen und Wertpaketen bleiben zunächſt
noch für beide Richtungen in Kraft.

Der Arbeiterzug Könnern--Halle fuhr ſeither zu ſo un
günſtigen Zeiten. daß eine Anzahl von Arbeitern, die ihn vegel-
mäßig benutzen, eine Eingabe um Verlegung an die Eiſenbahn
direktion Magdeburg die hier zuſtändig iſt, richteten. Es iſt
dem Geſuch inſoweit entſprochen worden, als der ſeither von
Könnern 5.01 vorm. ab und kommt 5.58 in Halle an. Eine Aen-
treffende Perſonenzug 22 Minuten früher verkehrt. Er fährt in
Könnern 5.01 vrm ab und kommt 558 in Halle an. Eine Aen-
derung der Rückverbindung hat die Eiſenbahndirektion abge
lehnt. Der Zug fährt erſt 47 Uhr von le gb. Die Ar-
beiter, die meiſt um 4 Uhr Feierabend machen, müſſen alſo ſehr
lange warten und haben von der Achtſtundenarbeit deinen Vor
teil. Die Eiſenbahndirektion hat ntwortet, daß der jetzt um
3.38 nachm. von 8 abfahrende
würde, ſeine Anſchlüſſe in Könnern. Sandersleben, und den an
ſchließenden Umſteigeſtationen nicht mehr erreichen würde. Wenn
der 6.16 nachm. in Halle abfahrende Zug c Halberſtadt) eine
Stunde früher gelegt würde. würden den zahlreichen Reiſenden,

abfuhr. der die Reiſenden den Gäterzug Per

die von den Anſchlußzügen in Halle übergehen, die Gelegenheit
zur Weiterreiſe genommen Dem um e5 Uhr in Halle abfahren-

anzuhängen, gehe ebenfalls nicht.

es aber auch in Halle Zeit, daß das nach reaktionärſtem

Salz

Verboten ſind

wenn er ſpäter gelegt



die Zuteilung der einzelnen Flächen entſcheidet das Los.

Der Zug wird nicht nur vom GuUrerdahnhof abgelaſſen, er hat auch
längeren Aufenthalt auf den Unterwegsſtationen, auf denen
rangiert werden J ußerdem trifft er in Könnern erſt um
7 Uhr ein. Für Reiſende iſt die Beförderung in Güterzügen mit
De verbunden, weil unterwegs ren werden muß und
meiſt nicht ag den Bahnſteigen vorgefahren werden kann, die
Weiſenden alſo Gleiſe überſchreiten i e Gefahren
riegen beſonders vor, wenn eine größere Zahl von Perſonen zu
befördern iſt. Die Einlegung eines neuen Zuges iſt bei dem
gegenwärtigen 2 an brauchbaren Lokomotiven nicht mog-
lich. Da rund 490 Perſonen von den Orten Wallwitz,
Teicha, Naundorf, Könnern uſw., die hier arbeiten, in Betracht
kommen, iſt dieſe Unmöglichkeit zu bedauern.

Jmkerkurſus ſür Kriegsbeſchädigte. Am 28., 29. u. 30. Juli
veranſtaltet der Haurtlehrer Schmidt aus Rothenburg im Gaſt
haus „Leipziger Hof“, Merſeburger Straße, einen Jmkerkurſus.
Anmeldungen zur Teilnahme am Kurſus werden von der Land
wirtſchaftskammer, bei der auch der Lehrplan erhältlich iſt, ent
gegengenommen. An dieſem Kurſus können nicht nur entlaſſene
Kriegsbeſchädigte ſondern auch Lazarettinſaſſen teilnehmen und
die Lazarettverwaltugen werden gebeten, ihre Jnſaſſen auf dieſen
Kurſus aufmerkſam zu machen.

Burgemeiſter-Geſangs-Quartett. Nach fünfjähriger, durch
den Krieg verurſachter al hatten wir am Sonntag wieder
Gelegenheit, das bekannte Männer-Quadrtett, die Herren Hol-
born, Burgemeiſter, Lehmann und Gramm, gelegentlich eines
Konzertes in der Saalſchloßbrauerei, zu hören. Die zum Vor
trag gelangten Lieder, von denen wir nur das Breuſche „Sonntag
iſt's“, ferner „Gute Nacht ſüße Ruh“ von Nolopp und das
heitere „Mädel ſei geſcheit“ hervorheben wollen, gaben beredtes
Zeugnis von dem harmoniſchen Zuſammenklang des Ganzen und
den prächtigen Stimmitteln der einzelnen Mitglieder. Das
QZuartett, welches über ein reichhaltiges und abwechslungsreiches
Repertoir verfügt, läßt ſich die Pflege des deutſchen Volksliedesbeſonders angelegen ſein. Es wird hoffentlich recht oft Gelegen

heit haben, ſein weiteres Können zu zeigen.
U.-T., Alte Promenade. Wie uns die Direktion mitteilt,

iſt die Vorführung des abendfüllenden Film iel „Veritas
vincit“ bis zum 31 Juli verlängert. eſes mit außex-
zrdntlichem Aufwand und reicher Handlung verſehene Rieſen-
wert hält den Zuſchauer vom Beginn bis zum Schluß in Span-
nung. Mia May als Trägerin der Hauptrolle iſt vorzüglich. Die
inzelnen Szenen ſind mit hbiſtoriſcher Treue und außerordent-

lichem Geſchick dargeſtellt. Der Film iſt ein Prachtwerk deutſcher
Kunſt und wert, geſehen zu werden. Wir können einen B. ſuch
des Theaters nur empfehlen.

Stadttheater. Heute Donnerstag, abends 774, Ahr, wird vie
Oper „Carmen“ wiederholt. Freitag „Stein unter Steinen“,
Schaufviel von Sudermann onnabend „Martha“. Sonntag
nachmittag 31, Uhr w 3 z ganz kleinen Preiſen:Jugend“: Liehbesdrama von Max 8a be. orntag abend ge-
langt das Siogſpiel „Hannerl“ zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen
der Fenoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger und des Deut-
ſchen Bühnenvereins zur Aufführung. Montag „Alt-Heidelberg'“.

Gaſtſpiel des Kölner Metropoltheaters im Apollotheater.
Johann Strauß' Walzeroperette „Wiener Blut“ geht heute Abend
mit Fräulein Emmy Sturm als Gräfin Gabriele zum letzien
Male in Szene Morgen Freitag, abends 8 Uhr, gelangt Leo
Falls prächtige Operette „Der fidele Bauer“ in neuer Einſtudie-
rung erſtmalig zur rn Die Titelrolle ſpielt Herr Fiſcher-
Achen, den Lindoberer Herr Waterſtradt, den Stefan Herr Wall-dcück und di Aanam rerie Fräulein Janowitz Kapellmeiſter
Doſef Beor leitet den muſikaliſchen Teil,

Vad Wittekind. Die Vortagsfolge des geſtrigen Abendkon-
zertes der Kavelle des Füſitier. tegiments Nr. 36 hatte beſonde
ren Anſpruch auf künſtleriſche Bedeutung, indem durch die ſinn-
reiche Zuſammenſtellung und gediegene Ausführung der Tonwerke
erſter Meiſter den Zuhsrern ein genußreicher Vbend bereitet
wurde Während die beiden erſten Teile meiſt ſchwere Muſi?
drachten, klang der letzte Teil in heiteren Weiſen aus. Den
Glanzpunkt der r bildete aber unſtreitig das Violin-
konzert in F-moll von Felix Mendelsſohn-Bartholdy, das ſich durch
Klarheit, melodiſche Friſche, wundervolle Kantikenen und prickeln-
den Reiz als eines der wertvollſten Stücke der geſamten Violin-
literatur auszeichnet. Mit dem in allen drei Sätzen dieſes Kon
zertes wohlgelwngenen Vorteage erwies ſich der Soliſt, Herr Kon
zertmeiſter Müller, als ein Meiſter der Violine. Soliſt, Kapelle
und Dirigent ernteten reichen Beifall.

Aus der Probinz;.

Gründet überall Arbeiterjugendvereine.
Den Richtlinien des Hauptvorſtandes der Jugendvereine

rolgend, müſſen überall in den Orten, wo unſere Partei Fuß ge-
faßt hat, Jugendvereine gegründt werden. Es iſt für alle

e u 2 T J ßAmtlche vekunntmuchungen für Hulle d. G. Mneeeemeler von den damit decſtragten derſonen aberen

Ackerverpachtung.
Die an der Freiimfelderſtraße gegenüber dem Schlachthof

tiegenden ſogenannten Kohlgärtnerparzellen ſollen in Abſchnitten
bis Morgen Größe zum Einheitspreiſe von 100 Mk.

je Morgenam Dienstag, den 29. Juli 1919, vormittags 9 Uhr,
im Stadthaus, Beratungszimmer 1, auf die Zeit vom 1. Oktober
1919 bis 30. September 1925 öffentlich verpachtet werden. Ueber

Zuge
(aſſen zur Pachtung werden nur halliſche Einwohner.

Bedingungen im Termin.
Halle, den 22. Juli 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

IV. Nachtrag.
2) Zu den Allgemeinen Bedingungen für die Abgabe von

Gas vom 22. Dezember 1913.
W Preis für 1 Kubikmeter RNiederdruckgas beträgt bei Ver-

wendung
zum Veleuchten, Kochen und Hetizen 40 Pfg.,
zum Vetriebe von Gaskraftmaſchinen und für andere gewerb

liche Zwecke 38 Pfg:
b) zu den Bedingungen für die Entnahme von Gas aus

Automaten vom 22. Dezember 1913.
Die Gasabgabe durch Münzgasmeſſer erfolg:

nach Form A zum Preiſe von 40 jg ſür 1 Kubikmeter,nach Form B zum Preiſe von 43 Pfg. für 1 Kubi?neter:;
o) zu den Bedingungen für die Entnahme von Gas nach dem

VPauſchalpreis (ohne Gasmeſſer) vom 20. Dezember 1915.
Der Pauſchalpreis beträgt

für 1 Leuchtflamme von 100 Kerzen Helligkeit bei nicht mehr
als 2 Flammen in der Zeit vom 1 April vis 30. September
3,25 Mk., 1. Oktober bis 31. März 4,50 Mk. für jede weitere
angeſchloſſene Flamme 2,75 Mk. bezw. 3,25 Mk.,
für 1 Leuchtflamme von 50 Kerzen Helligkert bei nicht mehr
als 2 Flammen in der Zeit vom 1. April bis 30. September
2 Mk., 1. Oktober bis 31. März 2,75 Rk., für jede weitere angeſchloſſene Flamme 1,40 Mk. bezw. 1,80 zNk. monatlich.

Dieſer Nachtrag tritt mit der Gasmeſſerableſung bezw. bei
PauſchalpreisGasabgabe mit dem Tage der Abrechnung im Juli
1919 in Kraft.

Halle, den 99. Maf 1919.
Der Magiſtrat. g. Seydel. Lammers.

Vorſtehender, durch Beſchluß der Kädtiſchen Körverſchaften
vom 29. 5./14. 7. 1919 genehmigter Nachtrar wird mit dem Ve-
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J noſſen in den Hrtsvereinen vornehmſte T der Auffordern
der Jugendzentrale nachzukommen und Tberall eine junge Gau en Die Zukunft unſerer Bewegung hängt zum größten

eil von einem jungen, unverbrauchten, in ſoztaliſtiſcher Welt-
anſchauung aufgezogenen Reſerveheer ab. de müſſen alle
unſere Genoſſen und Genoſſinnen ihre Söhne un e dieſem

eere, welches unſer idealſter für den künftigen Aus
au unſerer Welt werden ſoll, zuführen Wir erſuchen die Ge

noſſen mit aller Energie dieſe wichtige Arbeit zu deginnen. Es
wäre erwünſcht wenn zur außerordentlichen Bezirkskonferenz der
Partei, am 3. Auguſt, die Vertreter der einzelnen Ortspartei
vereine überall im Bezirk von einem Anfange der noch auszu
bauenden Jugendorganiſationen berichten könnten.

Allen Parteigenoſſen und Genoſſinnen, allen Juge geh
und Genoſſinnen rufen wir zu, helft uns, allen Schwierigkeiten

m Trotz, auch hier in r ezirk eine ſozialdemokratiſchere ung aus dem Voden ſtampfen,
ie Bezirksleitung des Verbandes der Arbeit reine.
J. A.: W. Herzig, Halle (Saale), Harz 42/44, Zimmer 12.

gichtlinlen für die Jugendbewegung.

1. Das Ziel der Jugendbewegung iſt die Erziehung derJugend zur ſozialiſtiſchen Weltanſchauung und zur el

olitiſchen Betätigung.ſnen Jugendſchugt zu fördern. rei iſt die geh i
politiſchen Zielen; ihre Auf-

gaben find vorwiegend erzieheriſ Natur. 2. Die Jugend iſt
allerorts unter Aufhebung der bisherigen in
eine Kampforganiſation mit parte

Vereine zuſammenzufaſſen, die ſich in Bezirksorganiſationen
und über das Reich zu einem Verband der deutſchen Arbeiter
jugendvereine zuſammenſchließen. Die Zentralſtelle für die
arbeitende Jugend bildet bis auf weiteres den Hauptvorſtand

3
Ferner hat ſie den Zweck, einen wirk

ein gut Tefl bürgerſcher Schlagwörker enthlell. Verſchi
Amtshandlungen der Gemeindevertretung auf den
menden Strelk zugeſchnitten. Durch ſolche Zandinngen
rer mehr Verwirrung in weiten Kreiſen der Bevölkerung
zeugt.

Brachſtedt. Ro7mals Herr Thormann, Nacht
die Schliche des Herrn Thormann von den Demokraten, n
Aus prache zwiſchen den beiderſeitigen r voretern aufgedeckt worden ſind, arpellen, wie uns mitgeteilt wir

ie beiden ſozialdemokratiſchen Parteien zum Wohle der Brie
ſtedter Arbeiterſchaft wieder Hand in Hand zuſammen.

Eisleben. (Freiheit, die ich meine!) An die
Hied wurden wir anläßlich der letzten Funktionärſitzung
hieſigen Gewerkſchaftskartell erinnert. Es handelte ſich
Stellungnahme zum Generalſtreik am 21. Juli. Bei de
Vorherrſchaft der U. S. P. nur der Vertreter der Bug
drucker iſt neben einigen anderen Pertreterw Mehrheig
ſozialiſt), war der zu faſſende Beſchluß von vornherein g
ſichert. Den einführenden Bericht gab nicht der Karte
vorſitzende, ſondern der neue Parteiſekretär der U. S. Da
Die Einwendungen des Vertreters der Buchdrucker, daß ma
ſich doch in einer Kartellſitzung befinde und nicht in eine
unabhängigen Parteiſitzung, wurden nicht beachtet. Der Ver
treter der Buchdrucker kündigte Stimmenthaltung an.
hatte richtig gehandelt, denn in der am nächſten Abend ſtatz
gefundenen Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Verein
wurde der Streik ebenfalls abgelehnt. Als einzig daſtehende
Beiſpiel für die ſtaunende Mitwelt ſei feſtgeſtellt, daß di
Behörden hieſiger Stadt und des Mansfelder Seekreiſe
mitgeſtreikt haben!

r

allen V

an ein
(Großer

Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf ſind die von den
Roßfleiſchhändlern bei der Anmeldung zur Kundenliſte den Kun
den ausgehändigten Marken und der Warenbezugsſchein 23 vor
zulegen. Die Marke 359 iſt von den Roßfleiſchhändlern für jedes
verkaufte Viertelpfund Fleiſch oder Wurſt abzutrennen. Der Ver
kauf ſindet Sonnabend, den 26. Juli, ſtatt. Ein Anſpruch aufVerabfolgung von friſchem Roßfleiſh beſteht nicht, vielmher kann
dies nur ſoweit abgegeben werden, als der Vorrat reicht, im
übrigen muß Wurſt entnommen werden. Die abgetrennten Mar
ken 359 ſind von den Roßfleiſchhändlern bis zum 31. Juli an das
Stadternährungsamt, 1. Obergeſchoß, Saal links, zu 100 Stück
gebündelt, in verſchloſſenem, mit der Firma verſehenen Umſchlag
abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 2,20 rk
für ein Pfund Fleiſch oder Wurſt.

Zum Freibank Verkauf am 26. d. Mts. werden die Inhaber folgender
Nummern enzuselaß Um 8 Uhr Rr. 8951--9050

5 e e 951 915010 09151--9250
Der Verkauf von Seefiſchen findet am Freitag, den und

am Sonnabend, den 26. Juli, in den einſchlägigen bekannten Ge
ſchäften markenfrei ſtatt. Jm übrigen rerbleibt es bei unſerer
Bekanntmachung vom 18. Juni 1919.

Verkauf von Kartoffeln. Am Freitag und Sonnabend dieſer
Woche kommen bei den Kartoffelhändlern nochmals alte Kartof-
feln zum Verkauf. Für jede Perſon eines Hausdalts kann auf
die Marke 56 der blauen Kartoffelkarte 1 Pfund Kartoffeln zum
Freiſ von 15 Pfg. bezogen werden. Der Lebensmittelſchein und
die Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe ſind vorzulegen. Die

merken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der Preisunter-
ſchied von 24 Pfs. für 1 Kubikmeter Gas gegenüber dem Frie

des Verbandes und hat ſchnellſtens Satzungen und einheitliches DieVerwaltungsmaterial 3. Die Leitung der Orts- nalabteivereine obliegt einem Vorſtand, der zur Hälfte aus Jugendlichen zahlreichbeider Abteilungen, die die Jugendlichen k. wählen, und zur b epe en n m

o erie e rn lie rn Zere rß rie gleiche Zuſammenſetzung gilt für die irksvorſtände, ſowiefür den daten in Berlin. Bei der Wahl der Erwachſe Preſſeſtimmen zu den Reden des Miniſterpräſidenten Branutp
nen ſind Genoſſen und Genoſſinnen zu die erzieheriſche und Außenminiſters. bis 18Befähigung mit beſonderem Verſtändnis für die Jugend und ihre getr a
ſeeliſche Eigenart verbinden. Um dem Grundſatz der Selbſtver- Berlin, 24. Juli. Unter der Ueberſchrift „Das neu ein He
waltung der Jugend ſp entſprechen, ſoll die Leitung der Ab Deutſchland in der Welt“ beſpricht die „D. All zem. 3tg.“ di Preiſe
teilungen den Jugendlichen möglichſt ſelbſt überlaſſen bleiben. geſtrigen programmatiſchen Erklärungen de vräuche4. Von den Mitgliedern iſt ein regelmäßiger Beitrag zu erheben. Pheeden Reſſorts in Weimar und drückt die Hoffnung ſindliche

Wirt m n z aus, daß die politiſch bewegte Ausſprache, der wir entgegen jenigen
eigneten eehgaoſf zu bieten, iſt die Arbeiterjugend auszuge- gar ebenſo intenſiv als ſachlich geführt und daß ſie die ſofort e
ſtalten und in ihrem Umfang zu erweſlern. 5. Der Parteitag Zeichen der Reife aufweiſen möge, die ein Volk aus genomr
legt den Parteforganiſationen ſowie allen Parteigenoſſen und r eiten und Prüfungen ſich erworben haben ſollte vierzeh
Genoſſinnen die dringende Verpflichtung auf, die erwachſenen er die beiden Reden von geſtern im Zuſammenhang leſe I leitet.
Arbeiter in nachhaltiger Weiſe über Wert und Bedeutung der werde ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß Am
Jugendbewegung aufzuklären und zur Förderung der Jugend- ein auswärtiger Miniſter in einem Kabinett, deſſen Miniſter des Pr
ehe die notwendigen Mittel und Kräfte zur Verfügung zu yräſident die von Herrn L Grundſätze auf M bensmi

t ine andere auswärtige Politik vertreten könne als J entſprecWir wenden uns nunmehr an alle Parteigenoſſen und Ge- telle, ke znoſſinnen, vor allem an r Arbeiterjugend ſelbſt die Neu dies Herr Müller rn und daß umgekehrt eine aus individ
organiſation und den Ausbau der Arbeiterjugendbewegung tat- wärtige Politik Deutſchlands nur mögliqh 7 bede
kräftig in die Hand zu nehmen. Weit über 100 000 Leſer zählte iſt, wenn es gelin t, den inneren Aufbau de ten z,
vor dem Kriege „Die Arbeiter Jugend“, unſer Zenkralorgan. Staates möglichſt gut zu bewerkſtelligenl nahb o
An vielen Orten gaben die Patteizeitungen außerdem noch ört- Der Miniſter des Auswärtigen habe von den moraliſchen J liche L
liche Jugendbeilagen heraus. Wir zählen jetzt, nach dem Kriege Eroberungen geſprochen, die wir in der Welt m acher Stadtko
leider nur 40000 Leſer der Arbeiter Jugend“. Wenn auch in müſſen. Dies werde uns nur gelingen, wenn wir als Vol J auf, au
der letzten Zeit die Leſerzahl erfreulicherweiſe ſehr ſtark ſteigt das augenfällige Beiſpiel ernes arbetiſamen leund wir hoffen können, daß die einſtige Höchſtzahl bald wieder lich ffen nd ehrbare Lebens: gerreicht werden wird, ſo muß doch in allen Orten mit aller ehr jen, auf offene l
Energie einesteils von der Jugend ſelbſt, andernteils auch von siele gerichteten Handelns geben würden. wird e
den Organiſationen unſerer Partei die Werbetätigkeit für unſere Der „Vorwärts“ führt aus, daß die Rede des Reichs- J kehr ge
Jugendbewegung durch die Gründung ron Jugendvereinen und miniſterpräſidenten ein Werk war, das in kluger Auswahl J ſieben
durch Gewinnung von Lefern für die „Arbeiterjugend“ in die und weiſem Maßhalten alle wichtigen Probleme der nächſten J kaufspr
Hand genommen werden. Die „ArbeiterJugend“ muß in allen Zukunft hervorhob und dabei zu einer Einheitlichkeit gu Dezilit

als Vereinsorgan, an alle Mitglieder ab Jangte, die den klaren ſcharfen Umriß eines geſchloſſenen kehr ge

52 i i 50 bisNäheres erfahren die Genoſſen und Genoſſinnen, die ſich Programmes gab. Die Grundzüge des Vauerſchen Program V 150
dieſer Arbeit widmen wollen. und diejenigen Jugendvereine, mes müßten jeden ehrlichen Sozialdemokraten mit hoher M durch d
s dem Verbande der Arteiterjugendrereine angzuſchließen beab- Genugtuung erfüllen. tingent
ſichtigen, durch die Jugendbezirksleitungen. ur Rede des Außenminiſters ſagt das „B. T.“: Ganz erhalte

s gilt jetzt überall zu handeln und an die Arbeit zu gehen. wie Graf Bernſtorff erklärte Hermann Müller, Deutſch P beizuſt
e W n r noſſtnnen, Parteigenoſſen- und [and dürfe keinen Zweifel darüber laſſen, daß es mit Do

egenoſſinnen, ſeid auf g J orſtand re lokalen Weite d r d Sndes Arbeiter riedensvertrages erſtreben werde, und ſehr J glückt.des Berba ver ger ereine Dentjchrands. lücklich habe er ſich auf das Zeugnis des Generals Smuts

r 7 die a a üech r diNietleben. Amtliches Werben für den Streik am Keviſion darzutun. it Recht warnte er vor den B.21. Juli. Am hieſigen Orte ſind die Streikvorbereitungen von Jlluſionen, die auf die Uneinigkeit der Gegner ſpeku- virtſck
amtlicher Seite aus getroffen worden. Der Arbeiterrat hat lieren. Sie ſeien ebenſo trügeriſch wie das Spiel der Rad beſtim
einen Aufruf an den amtlichen Aushangſtellen angebracht, der kalen mit der Weltrevolution. werde

S ſchwe Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep- triel
d tember/4. November 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie folgt Dierund auf den Kartenblättern beſonders vermerkt werden wird. Die geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag. den 25. Juli. Für den B

Jnhbaber der Münzgasm ſſer haben ſich davon zu überzengen, daß j de Perſon eines Haushaltes kann Pfund abgegeben werden. Veror
die nacherhobenen Beträge richtig vermerkt werden. Zahlungs Es kommen bis auf weiteres nur billigere Teigwaren zum Preiſe üche 9verweigerung hat die ſofortige Abſperrung der Leitung zur Folge. ven 66 Pfg. für das Pfund zum Verkauf. Die Käufer ſind ver- che

Halle, den 18. Juli 1919. pflichtet, die Nudeln bei denjenigen Verkäufern einzukaufen, bei ſetzun
Die Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſ'rwerke, welchem ſie für den n von Kolonialwaren in die Kundenliſte Arbei

eingetragen ſind. Die Abgabe erfolgt unter Abtrennung der ſperri
Marke 367 des Warenbezugsſcheines 23. Die Verkäufer ſind ver ſchlußLebensmittel-Kalender. pflichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh- Fälle
rungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links, binnen acht nich

125 Gramm Roßfleiſch. Jn der Woche vom 21. bis 26. Juli Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwider- ohn
können für die zweite Hälfte der zum Roßfleiſchbezug angemelde- bandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der Verordnung W
ten t Roßfleiſch oder Wurſt m vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.
ei' den Roßfleiſchhändlern entnommen werden. r au Städti Verkauf v iliſie ollmilch.darf nur nach den Nummern der Kundenliſten erfolgen. Die Roß- geren t 2. d Dre Juli in

fleiſchhändler ſind verpflichtet, durch Anſchlag in den Schaufenſtern der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Ein?auf werden die Jnhaber
bekanntzugeben, für welche Nummern der Kundenliſten Ware vor der Nummern der Lebensmittelſcheine 63 501-—66 00 vormittags (89)
handen iſt und welche Nummern in den einzelnen Stunden zum von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 66 001--69 000

nachmittags von 2--6 Uhr. Für einen Haushalt rit 1—3 Per-
ſonen kann eine Flaſche ſteriliſierte däniſche Vollmilch, für wei-tere drei Perſonen eines Haushaltes kann roch eine Flaſche ſte- der ſe
riliſierte däniſche Vollmilch abgegeben werden. Der Verkaufs- n
preis beträgt 3,50 Mark ſür die Flaſche. Der Lebens nittelſchein J
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Verkauf von Kartoffelwalzmehl. Der Verkauf des Kar echzit
toffelwalzmehles Weg vom Freitag, den 25. Juli, an in den e
Geſchäften, in denen die Haushaltungen zur Warenkundenliſte Sir
angemeldet ſind. Auf die Marke 54 der blauen Kartoffelkarte t
werden für jede Perſon des Haushalts 250 Gramm zum Preiſe
von 30 Pfg. abgegeben. Die abgetrennten Marken ſind im Stadt
ernährungsamt, 1. Stock, Saal links, bis 29. Juli abzuliefern. Barb

Halle, den 24. Juli 1919. Der Magiſtrat.
Den
wenAmtliche Velunutmuchumgen für Weißenfels. e

Die Fleiſchmenge für die Woche vom 21. bis fiel27. i beträgt 100 Gramm Fieſſch mit Knochen oder Wurſt, richt
80 Gramm Zie obne Knochen oder Gehacktes. Es haben nur in

(grüne Farbe) für die Woche vom 21. bis 27. Juli er
e

Die Markenausgabe für ſchwangere Frauen und Kinder bis Ihr
zum 2. Lebensjahre findet von heute ab nur noch Montags, Diens di
iags und Freitags nachmittags von 3—8 Uhr in der Säug e
lingsfürſorgeſtelle, Kl. Deichſtr. ſtatt.abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt,

1. Stock, Saal links, bis zum 30. Juli einzureichen. Weißenfels, den 23. Juli 1010. Der Magiſtrat.
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